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fius dem Jnhalf .-
Der nächtelang grübelnde

General

Der Aerger bringt es an
den Tag

Zeitgemäße Erinnerungen

Mit verteilten Rollen

fw fimm« Adenauer verschachert deutsche Industrie
und des Aufvaus
Anläßlich des Staatsaktes der Regierung der
Deutschen Demokratischen Republik zum
32. Jahrestag der großen sozialistischen Ok-

■toberrevolutlon wurde zum ersten Male eine
neue deutsche Hymne gesungen , deren Text
Johannes R. Becher und deren Melodie
Hanns Eisler schuf .

Auferstanden aus Ruinen
und der Zukunft zugewandt ,
laß uns dir zum Guten dienen,
Deutschland, einig Vaterland.
Alle Not gilt es zu zwingen ,
und wir swingen sie vereint ,
und es wird uns doch gelingen ,
daß die Sonne schön wie nie
über Deutschland scheint.

Glück und Friede sei beschieden
Deutschland, unserem Vaterland.
Alle Welt sehnt sich nach Frieden,
reicht den Völkern eure Hand.
Wenn wir brüderlich uns einen,
schlagen wir des Volkes Feind.
Laßt das Licht des Friedens scheinen,
daß nie eine Mutter mehr
ihren Sohn beweint .

Laßt uns pflügen laßt uns bauen,
lernt und schafft wie nie zuvor,
und der eignen Kraft vertrauend
steigt ein neu Geschlecht empor.
Deutsche Jugend , bestes Streben
unsres Volks in dir vereint ,
wirst du Deutschlands neues Leben;
und die Sonne, schön wie nie,
über Deutschland- scheint.

Mit 40- bis 50prozentiger Beteiligung Frankreichs an der deutschen Industrie , die von Amerika
finanziert wird , soll Demontagestop erkauft werden

In einem Interview hat Bundeskanzler
Adenauer eine Meldung der „Baltimore
Sun“ bestätigt, nach der er sein Einver¬
ständnis zu einer 40 - bis SOprozentigen Be¬
teiligung Frankreichs an deutschen Indu-

Es ist in die Augen springend , daß der Weg,
auf dem Adenauer das Sicherheitsbedürfnis
Frankreichs befriedigen und die Einstellung
der Demontagen erreichen will , eine ver¬
fluchte Aehnlichkeit hat mit seinen Bestre¬
bungen nach dem ersten Weltkrieg , als er

Mann und Maus dem ausländischen Kapital
ausgeliefert .

Heute treten die drei westlichen Außen¬
minister zur Deutschland -Konferenz in Paris
zusammen . Der Wirtschaftsdiktator West¬
deutschlands , Prof . Erhard weilt zu diesemstrien gegeben hat . Amerikanische Bankiers ni (;ht ohne französische Rückendeckung , den Zeitpunkt — man sagt zufälligerweisesollen die Finanzierung für Frankreich Separatistenstaat „Rheinische Republik “ ‘

durchführen . Tröstend fügt Adenauer hinzu ,
daß die deutsche Majorität erhalten bleiben
soll.

Die Regierung Adenauer hat in den
letzten Wochen ein weitgehendes Verständ¬
nis für die „tatsächlichen oder auch ein¬
gebildeten “ Sicherheitsbedürfnisse Frank¬
reichs gezeigt . Deshalb hat Adenauer auch
eine so gute Presse in Frankreich gefunden .

wollte . Was damals verhängnisvoll für das
deutsche Volk und die deutsche Nation ge¬
wesen ist , ist es heute nicht weniger . Die
Bonner Regierung verfolgt konsequent , ihre
politische Linie . Ihre Bildung war der
Schlußstrich unter die Zerreißung Deutsch¬
lands und die Geburt des Separatstaates .
Jetzt wird dieser , dessen Gründung auf Be¬
treiben fremder Interessen erfolgte , mit

Pariser Außenminister -Treffen eröffnet
Harte Bedingungen für Scheinzugeständnisse an Bonn

Hauptpunkte der heutigen Eröönungs - Frankreich will jegliche Zugeständnisse
Sitzung der drei westlichen Außenminister an die Bundesrepublik davon abhängigin Paris werden die Bedingungen der West - machen , daß diese die Ruhrbehörde aner -mächte für einen etwaigen Demontagestop kennt und mit dem alliiertenund für eine etwaige Erweiterung der künf¬
tigen deutschen Auslandsvertretungen sein.
Als weiterer Verhandlungspunkt wird die
Ausdehnung der Ruhrbehörde auf andere
europäische Industriegebiete genannt .

Sicherheitsamt zusammenarbeitet .
In Paris rechnet man mit der Zustim¬

mung der drei Außenminister zu einer Auf-

gleichfalls in Paris . Den Ausverkauf der
deutschen Industrie — das ist wohl seine
Aufgabe — soll deutscherseits den drei
westlichen Außenministern bei ihrer Bera¬
tung als Morgengabe auf den Tisch gelegt
werden .

Die Franzosen sollen die Rechtstitel un¬
gefähr zur Hälfte über die deutsche Indu¬
strie bekommen , während der amerikanische
Dollar der eigentliche Herr unserer Wirt¬
schaft wird . Es ist nicht zufällig , daß Prof .
Erhard , der Beauftragte dieses Schachers ,
wie verlautet , mit dem ECA-Sonderbotschaf -
ter Hariman Zusammentreffen wird . Der
Mann , der die Operation dirigiert , die uns
das Recht der Bestimmung über die eigene
Wirtschaft nehmen soll , ist kein anderer ais¬
eben der amerikanische Marshallplanbeauf¬
tragte Hariman . -ym-

In der Frage der Demontage -Beendigung nahme Deutschlands und des Saargebietes
soll sich Großbritannien dem amerikani - io den Europarat . (nach dpa) ,
sehen Standpunkt angeschlossen haben . Was
die deutschen Auslandsvertretungen anbe -
iangt , so erwarten politische Beobachter
keine britischen Zugeständnisse über den
Rahmen von konsularischen und wirtschaft¬
lichen Vertretungen hinaus . Den Gedanken
einer Ausdehnung der Ruhrbehörde auf

Ihr Franco
Mr . Franco mag ein Diktator sein, aber er

leistet eine gute Arbeit .
„New York Herald Tribüne "

~ tisch*#
' Industrien

lehnen .
soll man in London ab-

Oktober -Feier in der Staatsoper
Ministerpräsident Otto Grotewohl: Wir sind nicht mehr allein

_ _ Berlin . (Eig. Ber .), Anläßlich des 32. Jah - „Wo vor viereinhalb Jahren sowjetische
_ französisdie

'
und möglkherweise

"'
sÖMr brL der Oktoberrevolution veranstal - Panzer über deutsche Fluren rollten “

, rief• - - tete die Regierung der Deutschen Demokra - Otto Grotewohl aus , „um unter dröhnendemtischen Republik in der Staatsoper zu Ber - Gebrüll ihrer Motoröl den Faschismus ein -
lin eine Feier , an der als Gäste Vertreter zustampfen , rollen heute sowjetische Trak -
des öffentlichen Lebens , Delegationen aus toren aus den Fabriken von StalingradBetrieben und Verwaltungen und des kul - über unsere Felder , um ihre Ertragsfähig -
tuflellen und wirtschaftlichen Lebens teil - keit zu steigern . Wir sind nicht mehr allein ,nahmen . Auch zahlreiche diplomatische Aus Tod wird Brot , das ist der Segen , derVertreter des Auslandes waren vertreten , sich aus der Freundschaft zur Sowjetunion

Ministerpräsident Grotewohl betonte in schon heute für uns alle sichtbar ergibt .“

S e
n<

UrJÄTShSit 2 ? V? r! Na* den Ansprachen der stellvertreten¬
dem Stichwort : „GleichberechtigungJDeutsch - ,

Ra
!im fur den Dollar organisiert , hältnissen in der Sowjetunion , unbeirrt Ministerpräsidenten Prof . Kästner und

land in der europäischen Gemeinschaft “ betreibt die Europa -Union die politische Zu- und unbeeinflußt von der jahrzehntelan - ®tt0 Nuschke wurde die neue Hymne der
wurden die Forderungen erhoben der Auf- sammenfassung und dient damit in gleicher gen antibolschewistischen und antirussi - Deutschen Demokratischen Republik vorge -

Sozialistische Propagandisten amerikanischer Ziele
Einfach Irreführung oder mangelndes Erkenntnisvermögen

• Ynter dem Vorsitz des früheren franzö - oder gibt es ein solches Maß von Naivitätsischep Wirtschaftsministers Andre Philipp und mangelnden Erkenntnisvermögens . So

nahme der Bundesrepublik in den Europarat ,Uebertragung der Befugnisse der Hohen
Kommission für Deutschland als eine politi¬sche, europäische Autorität , und die Einstel¬
lung der Demontagen . Der Kongreß lehnte
die Anektion des Saargebietes ab .

Die Aufnahme in den Europarat und die
Uebertragung der deutschen Souveränitäts¬
rechte an eine „europäische Autorität “ sind
genau das , was der amerikanische Imperia¬lismus will . Es mutet geradezu irrsinnig an ,wenn der Kongreß der sozialistischen Bewe-

Weise nur der amerikanischen Zielsetzung . sehen Hetze , zu beschäftigen . tragen .

Die Unterorganisationen der NSDAP tagen wieder
Ehemalige RAD-Führer tagen bei Stuttgart im Hause Konstantin Hierl ’s

Etwa 30 Reichsarbeitsdienst -Führer tra¬
fen sich über das Wochenende im Heim¬
kehrer -Erholungsheim in Stuttgart -Deger¬loch, um eine Geheimkonferenz abzuhalten .Die Leitung hatte der ehemalige General -gung für die Vereinigten Staaten Europas Arbeitsführer für den Gau Württemberg , _ „_dem Ruhrstatut die Bedeutung zuschreibt , namens Müller . Der Inhalt der Besprechung er habe längst vor 1933 bestanden .

ren , um sich wieder zu sehen “
, redete . Er

meinte , daß es ganz natürlich sei , daß die
heutigen Verhältnisse besprochen worden
sind und — man höre und staune — der
RAD habe nie etwas mit der . nationalsozia¬
listischen Parteiorganisation zu tun gehabt ,

„erster Schritt zur Europäisierung der
Schlüsselindustrie unter Kontrolle der Ar¬
beiterschaft “ zu sein .

Ist eine solche Auffassung einfache Irre¬
führung der sozialistischen Arbeiterschaft

Instinktlos halten wir es , wenn erst dieser
Tage der SPD -Oberbürgermeister Dr. Roser
vjn Eßlingen im dortigen Gei.._inderat die
Frage der Einführung eines Hilfsdienstes
anschnitt .

Wir nehmen gewiß nicht all jene , die
sich heute als Demokraten aufspielen , für
das , als was sie sich ausgeben ; aber unter
denen , die mit dem Feuer spielen , sind
sicher nicht wenige , denen wir wenigstens

gen wird als „streng vertraulich “ genannt .Der ehemalige Generalarbeitsführer Der frühere Reichsarbeitsführer , Kon-
Müller versuchte die Oeffentlichkeit damit «tantin Hierl , einer der „verdienten Männer '*
zu beschwichtigen , indem er von einer „kol- Adolf Hitlers , der just in dem Haus , wo die im Wollen ein demokratisches Bestrebenlegialen Zusammenkunft nach ein paar Jäh - Zusammenkunft war , wohnt teilte auf An- nicht absprechen können . Begreifen sie

frage mit , daß er nicht an der Sitzung teil - nicht * daß sie *** ihren Gedankengängen
genommen habe .

Man ißt nicht, bevor man gekocht hat
London. AFP verbreitet eine Meldung, -daß

Die Wäscheleine ist kein Kletterseil

Es ist nicht zu übersehen , daß sich in
letzter Zeit die Stimmen mehren , die einen
Arbeitsdienst für die Jugend ganz in Ord¬
nung finden . Es sind hauptsächlich die Ge¬
meindeverwaltungen , die in der Wiederein -

Freiburg i . Br. Ein 15jähriger Junge aus führung des Arbeitsdienstes eine Möglich-

und Absichten das fördern , worauf jene
vom Schlage Hierls , des Reichsarbeitsfüh¬
rers , und des Generalarbeitsführers Müller,,lauern ? Der Arbeitsdienst führt zwangs¬
läufig zu einer neuen militärischen Vorschule .
Dazu bereiten sie , ob sie wollen oder , nicht ,den Weg, und gebe sich niemand Illusionen
hin : unter einer Separatregierung Adenauerdie Amerikaner gegenwärtig zwei U-Boote Freiburg , der zusammen mit einem 13jährigen keit sehen wollen , um etwas dem Druck der münden viele Wege da ein , wo die Grundbauen, die später mit Atomkraft betrieben wer- den Hirschsprung im Höllental erklettern wachsenden Arbeitslosigkeit entgehen zu, •*. * • - - - —- WU 1J.U OUIOF* Ullfe UM JAVUVUKU V4fUVkhCtUden sollen. Zunächst würden diese mit Diesel- wollte, stürzte dabei aus großer Höhe tödlichmotoren ausgerüstet . Wenn die Versuche der ab. als die zur Sicherung verwendete Wäsche-amerikanischen Atomkommission abgeschlossen lpine riß . Sein Gefährte konnte erst nach acht-eeien, werde die Umstellung auf Antrieb mit ständiger Arbeit mit Hilfe der Feuerwehr undAtcwnenergle erfolgen . ausgerüsteter Bergsteiger aus der stark ver-™ “>* schon etwas toll , wie krampfhaft der eisten überhängenden Wand geborgen wer-Emdruck erweckt werden soll , wie weit man den . (dpa)schon in der Verwertung der Atomenergie ist.Mit der Verwirklichung der Absichten hat es Wildschwein in der Eisenbahnnoch recht gute Weile. Man weiß das sehrwohl, aber was tut man nicht alles für den Be¬griff : das mächtige Amerika !

können . Auch der Kulturausschuß des
württemberg -badischen Landtages hat ge¬
rade in dieser Frage eine heillose Verwir¬
rung gezeigt Um dem Problem der Tau¬
senden von fehlenden Lehrstellen zu ent¬
gehen , haben Abgeordnete der bürgerlichen
Parteien wie auch der Regierungsvertreter ,
ein Ministerialrat , die Frage der Wiederein¬
führung des Arbeitsdienstes aufgeworfen

läge für eine neue Faschisierung West¬
deutschlands geschaffen wird . Wir sind
schon weit gekommen , daß man diese Dinge
wieder errötem muß . Vor 1933 fehlte das
geschichtliche Beispiel , um drastisch das
Ende all dieser Geschichten absehen zu
können . Mittlerweile haben wir aber die
Erfahrungen mehr als genug gehabt und
man sollte wahrhaftig nicht glauben , daß
sie keinen einzigen Deut nützen .

Aschaffenbar *. Ein eltsamer Fahrgast ist
zuweilen auf der Eisenbahn im Spessart zu
beobachten. Es ist ein Wildschwein,, das ein

_ _ . . _ . . ._ .. . , . , Förster an der Leine mit sich führt . Er hat dasGnadengesuche der Gandhimorder abgeiehnt Tier aig Frischling gefangen und gezähmt NachNew Delhi. Die Gnadengesuche für die dem ersten Schrecken haben sich die Reisendenbeiden Gandhimörder Nathuram Godse und an die Anwesenheit des harmlosen Tieres ge-
Narayon Apte sind von dem Generalgouverneur wöhnt.von Indien abgelehnt worden . Die beiden Kriegslist mit der Brieftaubezum TwieVerurtemen sollen am 15. November B Bel der Bekämpfung des sizüiani -durch Erhängen hmgenchtet werden . sAen Bandenführers GMiano werden jetzt von

„ . , .. . der italienischen Polizei Brieftauben eingesetzt .Attentat auf „Korrespondenten der „Times Die Tauben werden in leerstehenden Unter-Damaskus. Der Korrespondent der Londoner ständen der Banditen eingesperrt . Werden die , x . .. .„Times“ in Damaskus, Oberst Sterling "wurde Unterstände geöffnet, dann fliegen die Tauben sie auf den Munsterplatz , wo zehn Redner das Büro zu schützen ,in seiner Wohnung von drei Unbekannten zum PoEzeikommando zurück. Anhand der sprachen , „darunter ein ehemaliger ukrai -durch fünf Pistolenschüsse verletzt . Sein Zu- Nummer der Taube kann dann der Ort des Un- nischer General , der nicht namentlich ge- 480 Heimkehrer in Ulm eingetroffenstand ist ernst . Die Urheber des Attentats sol- terstandes festgestellt werden . nannt werden wollte “ . (Für welches Kriegs -^
AtonÄ ^ VnÄ ^ rrespondenten - klingt Spuk um Mitternacht verbrechen wird er gesucht ? Die Red .)

unverfänglich. . Daß Oberst Sterling auch als London. Britische Hausfrauen wurden in . . ■ - , , . _ „ , .. . , ■_Korrespondent tätig ist, ist wohl nicht das Ent- letzter Zeit häufig durch geheimnisvolles Zer- einige DPs , etwa acht Ukrainer , Gewalt - deren Heimatorte in der französischen Zonescheidende an seiner Person . Eristeinerder springen von Glasgegenständen aus dem tätig &eiten . Sie brachen in das Parteibüro liegen . Gegen Mittag brachte ein zweiterMitarbeiter von Oberst Lawrence , der eng- Schlafe geschreckt. Viele halten Poltergeister der KPD ein , demolierten die ganze Einrich - Transnort weiter «. 13(1 Heimkehrer für Würt -lischen Schlüsselfigur im Nahen Osten wäh- oder UltraschallweUen, andere Atomexplosio- tung , schnitten die Telephonleitung durch weitere 150 Heimkehrer firn Wurt
rend des ersten Weltkrieges gewesen . Oberst nen in der Sowjetunion für die Ursache. Wis- -,-rh wieder temberg -Baden . Die Männer kamen aus denSterling wurde in letzter Zeit mehrmals be- senschaftler führen das Zerspringen der Gläser Lasern Tschellahirsk und Narwa «wie an«schuldigt, seine Hände im politischen Spiel im auf unsachgemäße Abkühlung beim Herstel - Es ist dies innerhalb kurzer Zeit der ^ a§em Tscheljabirsk und Narwa , sowie aus
Vorderen Orient zu haben . lungsprozeß zurück. zweite Ueberfall auf das Ulmer KPD-fcuro . Lagern im Kaukasus und auf der Krim . (Lwb)

Terror der DP ’s wütet in Uim
Parteibüro demoliert — Die Bevölkerung muß sich selbst schützen

Ulm. (E , B . Vst) Im Verlaufe des Sonn - Der Ulmer Polizeipräsident , befragt , warum
tags führten die DPs aus Ulm und Neu-Ulm er keine Vorsorge getroffen habe , nachdem
eine antikommunistische Demonstration aus schon einmal ein Ueberfall bei gleicher Ge-
Anlaß des Jahrestages der Oktoberrevolution legenheit vorgenommen wurde , erklärte
durch . Unter dem Schutz der Polizei zogen dazu , es sei eigene Angelegenheit der KPD,

Ulm. Am Dienstagvormittag trafen in Ulm
Aufgeputscht durch die Reden verübten 330 Heimkehrer aus der Sowjetunion ein .

Warum
kein Separatfrieden ?
Die Regierung der Deutschen Demokra¬

tischen Republik hat durch den Mund ihres
Ministerpräsidenten , Otto Grotewohl , den
Ernst ihrer Einheitsbestrebungen in einer
sehr schwerwiegenden Frage erneut unter
Beweis gestellt . Sie verzichtet darauf ,
einen Sonderfrieden mit den Staaten zu
erstreben , von denen sie anerkannt wurde
und mit denen sie diplomatische Beziehun¬
gen hergestellt hat . Damit werden alle Ge¬
rüchte , die in Westdeutschland nach der
Ausrufung der Deutschen Demokratischen
Republik verbreitet wurden , daß nämlich
die Sowjetunion mit der früheren Ostzone
einen Sonderfrieden schließen werde , ein¬
deutig widerlegt .

Diese Erklärung kommt den Herren sehr
imgelegen , die die Spaltung Deutschlands
zu ihrem politischen Ziel erhoben haben ,
und die für Westdeutschland einen Separat¬
frieden anstreben . Nachdem , laut „New
York Herald Tribüne “

, General Cl3y er¬
klärt hat , daß der baldige Abschluß eines
Friedensvertrages mit Deutschland eine der
wichtigsten Aufgaben sei , hoffen nämlich
diese Kreise der politischen Reaktion in
Westdeutschland auf einen Separatfrieden
für ihren separatistischen westdeutschen
Bundesstaat . Das brachte ganz offen das
lauteste Organ des „amerikanischen Zeit¬
alters “ der „Tagesspiegel “ zum Ausdruck ,
der plötzlich mit der Schlagzeile herauskam :
„Friedensvertrag statt Besatzungsstatut “.
Natürlich meinen die Herren keinen wirk¬
lichen Friedensvertrag . Sie denken auch
nicht daran , daß die Alliierten sich unter
Umständen noch des Pariser Abkommens
erinnern könnten , das bekanntlich im Som¬
mer 1949 abgeschlossen wurde , und In dem
wenigstens Ansätze für eine Einigung über
Gesamtdeutschland vorhanden waren .

Darum besteht die Pflicht für das deut¬
sche Volk , so lange die Möglichkeit einer
Einigung über Gesamtdeutschland , die Hoff¬
nung auf einen Friedensvertrag , der von
allen Siegermächten unterzeichnet ist , be¬
steht . entschieden dafür zu kämpfen . Dar¬
um werden auch die Parteien der Deut schen
Demokratischen Republik und ihre Regie¬
rung keinen Sonderfrieden abschließen . Sie
werden den Westzbnen Deutschlands nicht
den Rücken kehren und sie ihrem Schicksal
als Kolonie des amerikanischen Finanzkapi¬
tals überlassen .

Damit wird auch von den Politikern in
den Westzonen Deutschlands eine klare Ent¬
scheidung gefordert . Die Vertreter der SPD
und der bürgerlichen Parteien stehen vor
der Entscheidung , ob sie die Politik des
Separatismus und der Spaltung weitertrei¬
ben , oder ob sie — gemeinsam mit der
Regierung der Demokratischen Republik —
im Interesse des deutschen Volkes einen
energischen Kampf um die Einheit Deutsch¬
lands und den Friedensvertrag aufnehmen
wollen . Es geht um das Leben unseres
Volkes und um die Sicherung des Frie¬
dens . Die Entwicklung der Ostzone zur
Deutschen Demokratischen Republik und
die Souveränität , die ihr von den befreun¬
deten demokratischen Staaten zugestanden
wurde , beweisen , daß dieser Kampf durch¬
aus erfolgreich

’
geführt werden kann .

Diese Erkenntnis ist auch im Westen ,
und nicht nur bei den Kommunisten anzu¬
treffen . So schreibt die gutbürgerliche
„Hannoversche Allgemeine Zeitung “ :

„Durch das Telegramm Stalins an die
Sowjetzonenregierung ist die deutsche
Entwicklung in einem zunächst kaum ge¬
ahnten Maß vorwärtsgetrieben worden .
Der Herrscher im Kreml hat vor aller
Welt das deutsche Volk , mit dem die
Rote Armee eben noch einen Kampf auf
Leben und Tod geführt hatte , mit dem
sowjetischen Volk im gleichen Atemzug
genannt und beide Völker als „größte Po¬
tenzen in Europa “ bezeichnet . Nicht unbe¬
achtet war geblieben , daß — auch im
russischen Original — Deutschland der
Sowjetunion vorangestellt worden war .“

Solche Stimmen sind nicht vereinzelt .
Der Nauheimer Kreis des Professor Noack ,der CDU-Politiker Joseph Müller , sowie die
bekannte Vorsitzende der Zentrumspariei ,
Helene Wessel , haben durch ihre Aeußerun -
gen bewiesen , daß sie die Notwendigkeit
und die Möglichkeit der nationalen Eini¬
gung und damit des Wiederaufstiegs
Deutschlands erkannt haben . Es wird denen ,die die Spaltung Deutschlands betreiben ,nicht gelingen , diese zielklare nationale Po¬
litik als „Nationalismus “ beim deutschen
Volk zu verleumden .

Die Spekulationen , die die westdeutsche
Presse an die Bildung der provisorischen
Regierung für die Deutsche Demokratische
Republik knüpfte , entsprangen der eigenen
Sehnsucht nach einem Separatfrieden .
Durch die Erklärung Otto Grotewohls wur¬
den sie eindeutig widerlegt . Die Regierungder Demokratischen Republik wird sich
nicht hinter die Elbe -Linie zurückziehen
und einen Separatfrieden erstreben . Sie
wird stets die Interessen ganz Deutsch¬
lands im Auge haben . Solange es noch
die Möglichkeit eines Friedens mit allen

.Siegermächten für Gesamtdeutschland gibt ,muß von jedem , dem die Zukunft unseres
Volkes am Herzen liegt , der Kampf umeinen Friedensvertrag für ganz Deutsch¬

land geführt werden . E . M.
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Wyschinskis Besprechung
Die Zusammenkunft des sowjetischenAußenministers Wyschinski mit dem USA-Außenminister Acheson am Montag dauertenur eine Viertelstunde und wurde als „Höf¬lichkeitsbesuch“ von der Presse kommentiert
Mittlerweile will man wissen, daß Wy¬schinski Acheson zwei Vorschläge überreichthat . Der erste solle ein Treffen Stalins mitTruman in der letzten Woche des Jahres inBerlin vorsehen, der zweite Vorschlag aberauf eine neue Zusammenkunft der Außen¬minister der großen Vier abzielen .

Neuer sowjetischer Vorschlag
zur Atomkontrolle

New York . Der sowjetische DelegierteMalik brachte am Dienstag im zweiten poli¬tischen Ausschuß einen neuen Vorschlag zurAtomkontrollfrage . >ein. Danach soll dasPlenum des UNO-Atomenergie-Ausschusses
unverzüglich mit der Ausarbeitung zweierKonventionen beginnen, die gleichzeitig inKraft treten sollen , eine über das Verbot derAtomwaffen und die zweite über die Ein¬
setzung einer internationalen Atomkontrolle .Vorher hatten die sechs ständigen Mit¬glieder des Atomenergie-Ausschusses — dieUSA , die Sowjetunion, Großbritannien,Frankreich, China und Kanada — bekannt¬
gegeben , daß sie ihre Beratungen über eineinternationale Atomenergie-Kontrolle aus¬setzen wollen, bis die Vollversammlung die
Erörterung dieses Themas abgeschlossen hat.

(dpa)

Jolliot Curie in Moskau
Stark beachtete Reise des großen

Atomforschers
Der Vorsitzende des französischenAtom¬energie-Ausschusses , Professor Jolliot Curie,ist zu den Feiern der großen Oktoberrevolu¬tion nach Moskau gereist. Jolliot Curie ge¬hört der Kommunistischen Partei Frank¬reichs an und ist Vorsitzender der französi¬schen Vereinigung der „Freundschaft mit derSowjetunion“

. Auf den internationalen Frie¬
denskongressen ist Jolliot Curie eine der
Hauptpersonen.

Von amerikanischer Seite sind gegenJolliot Curie schon die heftigsten Angriffegeführt worden. Die imperialistischenKriegs¬treiber in Amerika können nicht verstehen,daß ausgerechnet dieser Mann der Vorsit¬zende der französischen Atomenergiekom¬mission ist. Wenn er es ist, dann deshalb,weil er der überragende Kopf Frankreichsauf diesem Gebiet der Forschung ist. , Wir
sind überzeugt, seine Reise zu den Feierlich¬keiten der Oktoberrevolution wird in der
amerikanischen Presse wieder die heftigsten
Angriffe auf Jolliot Curie auslösen . Wir in
Deutschland sind stolz , daß die Kommunisti¬
sche Partei Männer besitzt, die die erstenPlätze der Wissenschaft in der Welt einneh¬
men , aktiv für den Sozialismus und den
Frieden kämpfen. -11-

Japan gegen Separatfrieden
jfti« ) ArmßsnTnc eines hohen Beamten der

amerikanischen Besatzungsmacht in Japan,daß dieses mit Wahrscheinlichkeit auf einen
Separatfrieden im nächsten Frühjahr rech¬
nen könne, hat in Japan ein Echo ausgelöst,das beweist, daß man diesen gar nicht will.DerVorsitzende der Sozialdemokratischen
Partei Japans , Totsukatayama, äußerte, seine
Partei sei gegen einen Separatfrieden. Er
fügte hinzu, die Sozialdemokraten zögen
einen dauerhaften Frieden einem bald abzu¬
schließenden Separatvertrag vor. Die Kom¬
munistische Partei äußerte in ihrem Partei¬
organ die gleiche Ansicht. Nicht anders aber
auch die Regierungsparteien, insbesondere
die Liberalen. Eine Friedensregelung ohne
die chinesische Volksrepublik und die So¬
wjetunion im Femen Osten entspricht nicht ,
den tatsächlichen Machtverhältnissen und ist
deshalb auf schwache Füße gestellt

USA -Bankiers im Ruhrgebiet
Bonn. Die Seniorpartner der Anwalt¬

firmen Shearmann , Sterling and Wrigt , die
Herren Darrand Winston, Frederidc W. Jack¬
son , Charles C. Parlin und Nelson Stuart
führten am Montag im Auftrag eines Komi¬
tees von 13 USA-Banken in DüsseldorfVer¬
handlungen mit deutschen Industriellen.
Hauptgegenstand der Verhandlungen waren
gesetzliche Maßnahmen zur Bereinigung von
Schuldverschreibungen in ausländischer
Währung sowie die Interessen der ausländi¬
schen Inhaber von Dollar-Obligationen deut¬
scher Industrieunternehmen , die vom Ge¬
setz 75 betroffen sind. Die Delegation reist
von Düsseldorf weiter nach München zu
Verhandlungen mit dem bayrischen Finanz¬
ministerium. Ende vergangener Woche hatte
sie in Frankfurt mit dem amerikanischen
Hochkommissariat und dem Bundesflnanz -
ministerium verhandelt.

Die Delegation vertritt die Interessen
amerikanischer Banken, welche an den alten
Dollaranleihen interessiert sind , die vor
1933 deutsche private und öffentliche Stellen
erhielten. Die Banken haben sich zu einem
besonderen Komitee unter dem Vorsitz des
Vizepräsidenten der National City Bank of
New York , Mr. Stewart C. Pratt , zusammen¬
geschlossen . Sekretär des Komitees ist Mr.
Nelson Stuart von der City Bank Farmers
Trust Company . Mit der juristischen Vertre¬
tung wurde die New Yorker Anwaltfirma
Shearmann and Sterling and Wrigt betraut
Das Komitee wird in den drei Westzonen
durch die Kreditsicherungs-K.G. München
vertreten.
Ein Propagandarummel steigt

Bonn . (SID ) Die seit langem geplante
Sitzung des Berlin-Ausschusses des Bundes¬
tages in Westberlin soll jetzt in der Zeit
vom 14. zum 16. November stattfinden. Auf
der Tagesordnung stehen Besprechungen
mit dem Hauptausschuß ‘der westberliner
Stadtverordnetenversammlung und des
Westmagistrates. Besichtigungen und Ver¬
handlungen mit Vertretern der Wirtschaft,
der Banken und sozialer Institutionen. Bei
der Planung dieser Tagung war auch eine
öffentliche Sitzung vorgesehen, die mit von
dem berüchtigten „Kamnfbund gegen die
Unmenschlichkeit “ gestellten „Zeugen “ der
Hetze gegen die Demokratische Deutsche
Republik dienen soll .

Manchall Rokossowski ist
Der Marshall ist Pole und einer der bedeuten

in Polen
WarBdiau . (E-B.) Marschall Konstantin kerung Polens durch die Rote \EokMtowski , der erfolgreiche Militär dieser große Verehrung und

der Roten Armee, wurde zum Oberbefehls- den habe'
haber der Streitkräfte Polens und zum Ver- Mteidigungsmfnlsterernannt . Keine WailßnllG

an Indochina

•gangene Woche vom Allgemeinen
ichaftsbund (OOf) beschlossene Boy-

derWaffenlirfjitmgen gegen das indo -
ineslMW Volk jwiude in die Tat umge -

lern;MH die anderen Hafenaxbeä-
■manae ebenfalls diesem Beschluß an-m. « * ,, , . . _ , , geschlossen hatten . Zu gleicher Zeit streik-, i t . . „ . .

^^ole und ten in den nordafrikanischen Mittelmeer¬diente in der Roten Armee. 1945 wurde er Marseille . (dpa/Eig . Ber.) Die Hafen - häfen Bone Aigier die Hafenarbeiter,zum Marschall der Sowjetunion ernannt , arbeitergewerkschaften aller französischen um ihre Lohnforderungen zu unterstützen,nachdem er zuerst als Generaloberst ah der Mittelmeerhäfen ordneten für Montag einen
einstündigen Streik ihrer Mitglieder an.
Hierdurch wollen sie ihre Schwestergewerk- _
schaft in Marseille unterstützen, die als Pro- von Peron
test gegen die Anwesenheit schwer bewaff- Der argentinische Diktator entschied sich fürneter Polizei im Hafen am Montag einen Faschismus \

dungsschlacht um Stalingrad den geschicht¬lichen Umschwung im zweiten Weltkrieg er¬
zwungen hatte.

Rokossowski ist ohne Zweifel einer der
bedeutendstenMilitärspezialisten, den unsere

Arbeiter trennen sich

Zeithat . Derpolnische Staatspräsident Bierut vierundzwanzigstündigen Streik durchführt . Buenos Aires - Berlin. (NE-Ber .) Auf eini-wtinschte seine Rüdekehr mit der Berufung
zum Oberbefehlshaber und Verteidigungs¬minister im Hinblick darauf , daß Rokos¬
sowski Pole ist, und daß er in den Jahren
1944/45, während der Befreiung der Bevöl-

. , , , . . gen Zuckerplantagender argentinischenPro-Die PoUzei wurde aufgeboten, nachdem vinzen Tueuman, Salta und Jujuy , wo diedie Hafenarbeiter sich geweigert hatten , Zuckerarbeiter seit Mitte Oktober in einenMunition nach Indochina zu verladen und D°hnstreik getreten sind , kam es zu blutigen
hierfür Militär eingesetzt wurde.

Zusammenstößen. Bei einer Schießerei soll

Der Ärger bringt es an den Tag
Der undemokratische Charakter der Bonner Verfassung

Der Hauptstadtstreit Bonn — Frankfurt ,so widerlich er auch war, war wenigstenszu einem gut . Er zwang einige Zeitungen,ihren Lesern den undemokratischen Cha¬rakter der BonnerVerfassung und der Bon¬ner Regierung aufzuzeigen und damit un-

es Tote gegeben haben. Diese Zwischenfällesind ein Symptom für die wankende Machtdes Diktators Peron, der es bisher verstandenhatte , die Arbeiterschaft durch sozialpoliti¬sche Versprechen darüber hinwegzutäuschen,daß seine Politik die des Offiziersadels ist.
Der Streik in den drei ärmsten Provinzenreichende Garantie, solange der gewählte Argentiniens ist gleichzeitig ein Beweis fürAbgeordnete sich nicht an seine vor der das Erwachen der Arbeiterschaft, die jetztWahl abgegebenen Zusage gebunden hält , von Peron die Erfüllung seiner Versprechenoder den Wähler über sein Verhalten im fordert . Aus Kreisen der Armee ist dem Dik -Parlament im Unklaren lassen kann .“ tator zu verstehen gegeben worden, daß erEine begrüßenswerte Einsicht, nur sich jetzt in aller Offenheit für den Militär-freiwillig das zu_ bestätigen, was die KPD kommt sie etwas spät, und sie wäre viel- adel zu entscheiden habe. Tatsächlich hatvorher als einzige Partei festgestellt hatte , leicht gar nicht gekommen , wenn die andere Peron seine den Arbeitern gegebenen Ver -Die „Frankfurter Rundschau“

, die über „Ersatzhauptstadt“ erfolgreich gewesen sprechen, die sozialen Mißstände zu besei -die Wahl Bonns besonders entrüstet ist, ent- wäre. Die Verfassung der Deutschen Demo- ügen , ebensowenig eingehalten, wie seinedeckt am Aschermittwoch nach der Haupt- lcratischen Republik zeiri ihren unendlich Erklärung , daß . er für die Bewässerung derstadt-Abstimmung plötzlich , daß der Ab- viel demokratischeren Geist u. a . darin, daß von ?e
.
r Dürre schwer betroffenen Provinzstimmungsmodus des Bundestages „eine sie die Verantwortlichkeit des Abgeordne- Da Rioja und für den Wiederaufbauder vomjuristische Haarspalterei“ ist, ten auch nach seiner Wahl festlegt. Die Erdboden zerstörten Stadt San Juan sorgen„die nichts mit dem Sinn des Artikels Wähler , die ihn berufen haben, können ihn wo^ e'

(42, d. Red :) zu tun hat . Der Abgeordnete jederzeit abberufen, wenn sie mit ihm nicht Zu Beginn der Woche hatten 10 000 Müh -ist durch den Artikel 46 des Grundgeset- mehr zufrieden sind . lenarbeiter nach 14tägigem Streik die Arbeitzes gegen gerichtliche , polizeiliche , dienst¬liche oder sonstige Verfolgungen derart
geschützt , daß von dieser Seite her keine
Veranlassung besteht, geheim zu halten,wie er gestimmt hat . Ihn aber gegen dieKontrolle der Staatsbürger, vor allem sei¬ner Wähler, zu schützen , erscheint uns im Bonn . Zwei Tage vor der Wiederkehr des enge Beziehungen zu Deutschland “ , die er-höchsten Grade unmoralisch. Ein solches Tages , an dem vor 32 Jahren die große So- neut stark unterstrichen wurde durch dieVerfahren begünstigt nur betrügerische zialistische Oktoberrevolutionsiegte , beginnt Schaffung der Deutschen DemokratischenWahlversprechungen.“ die „Frankfurter Rundschau“ mit einer Ar- Republik. Zum Schluß weist Dr. KempnerJetzt entdeckt es auch den undemokrati- tikelserie „Deutschland , von USA gesehen“ , darauf hin : „Daß der gebildete Deutsche weitsehen Charakter der BonnerVerfassung und Verfasser ist der bisherige amerikanische mehr über russische Literatur weiß als überjammert darüber, daß Volksbegehren und Hauptankläger im Diplomatenprozeß , Dr. die der Vereinigten Staaten; Tolstoi , Pusch -Volksentscheid Robert M . W . Kempner . Ueber das Ver - kin und Dostojewsky und hunderte von„wohlwe :slich nicht in das Grundgesetz hältnis Deutschlands zur Sowjetunion Uebersetzungen anderer russischer Autorenaufgenommen worden sind “

, schreibt er, die geographische Lage spricht sind ihnen mehr vertraut als die Werke der(während des Wahlkampfes hörte man’s lOOprozentigfür die SU. Der natürliche Wirt- Amerikaner“;anders) . Jetzt klagt das Blatt darüber , daß schaftspartner des hochindustrialisierteneine Verfassungsänderung nur mit einer Westdeutschland sind die weiten landwirt -
Dreivtertelmehpheit möglich se^ . diess,wäre schaf tlichen Gebiete im Osten . Weiter go -efff HfemmSfehüh '̂ aer ” aeffrokrafTschen' "Fnt - hören enge politische Beziehungen zum OstenWicklung, der „mit schweren Kämpfen ver- zur deutschen Tradition, Ane°die Vielen- Ab—bunden sein wird“ . machungen zwischen den beiden LändernLustig ist es auch , in diesem „treuwest - seien in weiten Kreisen Deutschlands alsdeutschen Organ den Satz zu finden. Triumph deutscher StaatsWeisheit und Dip— Der Herr Bundeskanzler hat sich in diesen„Der Stimmzettel, den der Wähler alle lomatie angesehen worden. Dr. Kempner wenigen Wochen mit jenen autoritären Me-vier Jahre abgeben darf , ist keine aus - unterstreicht „die russische Bereitschaft für thoden , die von seinen Freunden als Tugendeneiner starken Persönlichkeit gelobt werden , inder breiten Oeffentlichkeit, bis weit in dieReihen seiner eigenen Partei hinein , eine Un¬popularität erworben , von der er sich selbstwohl keine richtige Vorstellung macht. Manmuß einmal darauf achten, mit wie viel Feind¬schaft , um nicht zu sagen Haß. sein Name inführen die von ihm eingeschlagene anti- fast allen Schichten des Volkes genannt wird .

Deutschland und die Sowjet -Union
Wirtschaftliche und traditionelle Bindungen

wieder aufgenommen, nachdem die Regie¬
rung 12 Millionen Peseten zur Befriedigung
ihrer Lohajpderungen vorgestreckt hatte.
Dies waö^ W die Arbeiterschaft in gleichem
BUße australischer Elffolg, wie er für die
SagierüdHpine morrtg &e Niederlagenwir .
feron h5BTnämlich Stn Streik der Mühlen -
adbeitePtpiher für ungeietzlich erkürt .

USA -HrtuKiiisRDlitik in Marokko
Bonn . (StD ) Das Kabinett Adenauer

konnte nicht schnell genug dem in Paris
von amerikanischer Seite ausgesprochenen
„Wunsch “ auf Liberalisierung der Handels¬
beziehungen entsprechen. Seit Jahrzehnten
vertrete die USA in aller Welt die Politik
der „offenen Tür“ . Da ist es interessant,was „Die Welt“ über die amerikanische
Wirtschaftspolitik in Marokko berichtet.Dort verlangen die amerikanischen Kauf¬
leute eine Sonderstellung in der marokka¬
nischen Einfuhrregelung. Sie haben, berich¬
tet „Die Welt “, über ihre American Trade
Association of Marokko im März 1948 durch¬
gesetzt, daß sie „einführen dürfen, was siewollen“ . Die Amerikaner hätten sich so eine
Monopolstellung im marokkanischen Ein¬fuhrhandel geschaffen und die französischenStellen hätten unter dem „Druck der ame¬rikanischen Kaufleute“ diesen erheblicheVorteile zugebilligt.

Lohnsteuererstattung
Bonn. Für Lohnsteuerpflichtigein unstän¬diger Beschäftigung oder für solche , derenArbeitslohn schwankt, will das Bundes¬finanzministerium einen erweiterten Lohn¬steuer-Jahresausgleich, ähnlich der Maß¬nahme für das 2. Kalenderhalbjahr 1948,durchführen. Es soll die Möglichkeit geschaf¬fen werden, durch Eintragungen in die Lohn¬steuerkarte im Kalenderjahr 1949 noch nicht

berücksichtigte Werbungskosten, Sonderaus¬gaben und außergewöhnliche Belastungenauch nach Ablauf des Kalenderjahres 1949
bis zu einem noch festzusetzenden Termingeltend zu machen . Das Finanzministeriumstellt rechtzeitig nähere Anordnungen in
Aussicht .

FDP schützt Großaktionäre
Bonn. Die Aufhebung der Beschlagnahmeund Kontrolle des Vermögens der IG-Far-

benindustrie verlangt ein Antrag der FDP-
Fraktion des Bundestages, der von 22 ihrer
Mitglieder namentlich unterschrieben ist
Der Antrag verlangt vom Kabinett Aden^ er,bei den Besatzungsbehörden die Aufhebung
des Gesetzes Nr. 9 des Kontrollrates sowie
des Gesetzes Nr. 55 der USA-Militärregie-
rung zu erwirken . Gesetz Nr. 55 verbietet
Rechtsgeschäfte in Aktien- und Schuldver¬
schreibungen und anderen Vermögensinter¬
essen der IG-Farbenindustrie AG. Gleich¬
zeitig wird die Aufhebung ähnlicher Anord¬
nungen der britischen und französ5sehen Mi¬
litärregierung verlangt.

Der Herr Bundeskanzler

Der nächtelang grübelnde General
„Die Russen sind unsere Feinde 1

Bonn . (SID ) In dem britischen Sprachich :1 für Deuts Mand , die „Welt “
, berichtet sowjetische Politik fort.Heinrich Walter über eine Artikelserie, dieder ehemalige USA-Stadtkommandant vonBerlin, Howley , in „Collier ’s Magazine “ un-

Der Staatssekretär des Innern
„Frankfurter Rundschau“ ,

Hessische Ausfuhr nach Osteuropa
Mit dem Septemberergebnis von 19,28 Mil-ter dem Titel „Mein vierjähriger Krieg mit Bund^ amteramT^ g^ dem Bundestag ein üonen »M öjä

'
MdDiönen Dollä^ '

erhöhtden Roten“ veröffentlicht. General Howley Gesetz über die Ausdehnung der Wirkung « « au/togesa ^ fss56beruhtet unter anderem, daß er „vier Jahre Von Patent- , Gebrauchsmuster- und Waren- Millionen DM oder lö 84̂ UWn D^tor ’ 6
hindurch Nächte lang wach lag und darüber Zeichenanmeldung auf die französische Zone Als günsüges Symptom der Entwicklungnachgrübelte, wie die Russen am besten zu vor, soweit sie bei den Annehmestellen jn der jüngsten Zeit ist einmal die Ausweisbekämpfen seien “ .

' Schon 1945 begrüßte er Darmstadt und Berlin eingereicht worden tung des Handels mit den osteuropäischennach seinem eigenen Bericht neu zu ihm ^ Der Gesetzentwurf hat die Zustimmung Staateni ^ nju _ wert« i zum an-, „ , .. . , „ u . des Bundesrates erhalten und ist mit einer deren der Rückgang des Exports von Roh¬stoßende amerikanische Offiziere m Babels- eingehenden Begründung versehen Mit die- stoffen und Halbfabrikaten . Während der An-berg mit dem Ausruf: „Die Russen sind s^ ^ setzMvSe erfirt die OeffTntir* - ta « jt « Vtertal-un*er* Feinde die uns nur einen Waffen - keit zum ersten Male e^ as über die Existenz Qu^ Ttei-eits
^
aifflM v. h !Stillstand bewilligt haben“ . Howley hat Ber- eines Staatssekretärs des Innern im Amte bzw. 12,0 v. H . gestiegen. Umgekehrt verrin -lin verlassen, aber die Reuter und Kaiser des BundeskanzlersDr. Adenauer. gerte sich der Anteil der Rohstoff- und Halb-

Zeitgemäße Erinnerungen
Die rechten SPD -Führer und die russische Revolution

Die Stellung der rechten sozialdemokra¬
tischen Führer zur Sowjetunion war stets
die der Kapitalisten. Die Noske und Schei¬
demann haben beinahe mehr noch als
unsere eigene Revolution die russische Re¬
volution „gehaßt wie die Sünde“

, war sie
doch die Mutter aller echten Revolutionen,an der sich die fortgeschrittenen Arbeiter
und die besten Köpfe der Welt orientierten.
Oft war der Haß der rechten sozialdemo¬
kratischen Führer gegen die Sowjetunionnoch wütender als der der Imperialisten,denn er war belastet mit dem schlechten
Gewissen gegenüber der eigenen Arbeiter¬
schaft. ‘

Wer geglaubt hatte , der Faschismus und
die furchtbare Katastrophe des Kriegeswerde selbst die rechten Führer der SPD
belehren, wer angenommen hatte , die un¬
vergleichlichen Opfer der Sowjetunion im
Kampfe gegen die faschistische Barbarei,werde den krankhaften Haß dieser Führer
heilen, der sah sich - nach Kriegsende bit¬
ter enttäuscht Zwar erkannten Hundert¬
tausende von sozialdemokratischen Arbei¬
tern , Funktionären und sozialdemokratische
Führer , wie Grotewohl, Feebner, Buchwitz,Ebert und viele andere den Irrweg der
reformistischen Spaltungspolitik und des
Antisowjetismus; aber die rechtep Führer
um Schumacher , Ollenhauer, Heine, Schöttle
und Eichler vereinigten sich wiederum mit
der kapitalistischen Front gegen die Sowjet¬
union und die Kommunisten.

Es ist in diesen Tagen zeitgemäß, sich
ins Gedächtnis zurückzurufen, welche Hal¬

tung die rechten SPD-Führer nach der
deutschen November -Revolution im Jahre
1918 eingenommen haben. Denn ihre dama¬
lige Einstellung wirft ein bezeichnendes
Licht auf ihre heutige Politik. Im Dezem¬
ber 1918 veröffentlichte der SPD-Partei-
vorstand in Berlin eine Broschüre , in der
es u . a. hieß:

„Die Herrschaft der russischen Bol-
schewiki zählt bestenfalls noch nach Mo¬
naten, vielleicht ist sie in wenigen Wo¬
chen zu Ende . Ganz Sibirien, die Mur -
man-Küste im Norden, die Schwarzmeer¬
küste im Süden halten die Ententetrup¬
pen in der Gewalt , die Kosakengeneräle
Denikin und Krasnow werden von ihnen
ausgerüstet und unterstützt , die proleta¬
rische russische Republik kämpft ihren
Todeskampf . Sie kann kaum noch den
engsten Bezirk von Innenußland vertei¬
digen . Die ganze Welt ist gegen Rußland
verschworen . Selbst Spanien und die
Schweiz haben die Abgesandten der Bol-
schewiki -Regierung ausgetrieben, in kei¬
nem Land der Welt duldet man mehrihre Vertretung. Und auf die Hilfe dieser
Ohnmacht pochend , wollten wir in unse¬
rem jetzigen Zustand es erneut mit der
ganzen Welt aufnehmen? Aber sei 's !
Wenn man das will , muß man folge¬richtig handeln. Dann . muß man sich
offen mit der Moskauer Regierung, ver¬bünden und der Entente Trotz bieten.Die jetzige Regierung, in der nebenEbert, Scheidemann und Landsberg auch
Haase , Dittmann und Barth sitzen , hat

aber die Sowjetgesandtschaft nicht zu¬
rückgerufen, hat die zwei Waggon Mehl,die Rußland schicken wollte und die
natürlich bloß symbolische Bedeutunghatten , zurückgewiesen und hat
der Räteregierung auf ihien Vorschlageines neuen brüderlichen Friedens geant¬wortet , wir seien jetzt nicht im Stande,ihn zu schließen ; wir müßten in allemauf die Entente Rücksicht nehmen. Das
ist richtig ' und vernünftig .“
Sprechen diese Sätze nicht Bände? Sa¬

gegen sie nicht alles über die verhängnis¬volle Kurzsichtigkeit der reformistischen
SPD -Führung? Sind sie nicht in ihrer gan¬zen politischen Blindheit von geradezu un¬heimlicher Aktualität? Was konnten und
was können die sozialdemokratischen Werk¬
tätigen von Führern erwarten, die das
größte Ereignis unseres Jahrhunderts auf
solche Weile verkannt haben und ver¬kennen?

Damals begründeten sie ihre Gegner¬schaft zu Sowjetrußland mit dessen „Ohn¬macht“ und prophezeiten — wie die kapita¬listischen Blätter in aller Welt — seinen
Untergang binnen wenigen Wochen. Etwas
mehr als ein Jahrzehnt danach , als die¬selben SPD-Führer bereits die entscheiden¬den Positionen der Weimarer Republik andie Schwerindustrie und die Junker ver¬
spielt hatten , da lebte dieses „ohnmächtige “
Sowjetrußland noch immer. Und es lebtenicht nur , sondern die sich in der Krisewindende deutsche Industrie schlug sichmit ihren ausländischen Konkurrenten umdie Riesenaufträge dieses „ohnmächtigen“Landes. Hunderttausende deutsche Arbeiter,Angestellte und Techniker hatten in diesen
Jahren Arbeit und Brot, weil die von denrechten SPD -Führern tausendfach totge¬sagten Bolschewik ! eine krisenfreie soziali-

fabrikatausfuhrvon 41,1 Prozent im ersten auf
19,6 Prozent des Gesamtexports im dritten
Quartal 1949. „Frankfurter Rundschau“.

Buchenwaldhäftling grüßt Deutsche
Demokratische Republik

Die ehemaligen französischen Deportiertenund Internierten können es nicht versäumen,die Geburt der Deutschen Demokratischen
Republik als ein glückliches Ereignis zu begrü¬ßen, denn diese stellt eine neue Tatsache dar,die, wie Stalin in seiner Botschaft an WilhelmPieck und Otto Grotewohl sagte , „ein Wende¬
punkt in der Geschichte Europas “ ist. Die ehe¬
maligen Deportiertei ) und Internierten undalle Opfer des Faschismus, die einen gerechtenHaß gegen die Nazis nähren , müssen die ganzeBedeutung dieses Ereignisses richtig ein¬schätzen. Die Internierten werden sich derletzten Worte Tinbauds erinnern, der in Chä -
teaubriamt vor den Exekutions -Pelletons laus¬rief: „ Es lebe die Kommunistische Partei
Deutschlands!“ . Die Deportierten müssen sichauch der Solidarität erinnern, die sie mit ihren
Leidensbrüdern , den deutschen Antifaschisten,verbindet . Ich werde jedenfalls niemals ver¬
gessen, daß Tausende von Franzosen und dar¬
unter solche, die heute die Deatsdie Demokra¬tische Republik begeifern , ihr Leben diesendeutschen Antifaschisten verdanken .

Andrö Leroy . ein ehemaliger Buchenwaid¬häftling, in der „lHumanite “.

stisdie Wirtschaft aufgebaut hatten , von
deren Aufträgen ganze deutsche Industrie¬
zweige leben konnten.

Mögen die sozialdemokratischen Werk¬
tätigen an diesem 32. Jahrestag der großen
Sozialistischen Oktoberrevolution darüber
nachdenken, warum die Arbeiter, Bauern
und Intellektuellen der Sowjetunion noch
heute, und trotz des mörderischen Ueber-
falls der stärksten Militärmaschine, die die
kapitalistische Welt gekannt hat , ihre Revo¬
lution feiern können, während der Weg des
9 . November 1918 in Faschismus, Kriegund Katastrophe endete.

Ist es nicht bezeichnend, daß die rechten
SPD-Führer , die damals eine Zusammen¬
arbeit mit der Sowjetunion ablehnten , weil
sie „ohnmächtig“ sei , diese heute für un¬
möglich erklären , weil die Sowjetunion „zu
mächtig“ ist? Ist es nicht charakteristisch,daß sie ihre damalige Orientierung auf die
westeuronäischen kapitalistischen Ländermit der Schwäche und ihre heutige Orien¬
tierung auf den amerikanischen Kapitalis¬mus mit der Stärke der Sowjetunion be¬
gründen?

Die Feindschaft gegen die Sowjetunionhat dem deutschen Volke 1918/19 geschadet ,sie schadet ihm heute noch weit mehr. Wenn
nach 1918 von der Zusammenarbeit mit der
Sowjetunion außerordentlich viel für den
Weg der deutschen Arbeiterklasse abhing,so ist heute diese Zusammenarbeit zur
Voraussetzung unserer Existenzals Nation geworden. Nicht nur unsere
wirtschaftliche Zukunft , sondern die Fragenach Krieg oder Frieden in Europa wirdheute vom Verhältnis des deutschen Volkes
zu den Völkern der Sowjetunion entschie¬
den . Freundschaft mit der Sowjetunion Ist
zur ersten Forderung jeder nationalen deut¬
schen Politik geworden. J . Sch.



I

Mittwoch, 9. November 1949 Badisches Volksecho Seite 3

UUt jveeteitim JioUrn
Mannheim. (Lwb ) In einem Brief an den

Bundesminister für Ernährung und Land¬
wirtschaft , Prot Niklas , forderte am Montag
der Kreisvorstand der CDU für Mannheim-
Stadt Herabsetzung der Kartoffelpreise auf
ein erträgliches Maß. Sollte dies unter den
derzeitigen Marktbedingungen nicht möglich
sein , so müßte eine niedere Preisgestaltung
durch entsprechende Importe herbeigeführt
werden.

•
Diese Meldung ist ein treffliches Beispiel

für die Wirtschaftsmoral mit doppeltem Bo¬
den der CDU. Sie hat in der Bundesregierung
wie vorher im Verwaltungsrat für Wirtschaft
durch ihre Parteimitglieder Professor Er¬
hard als Wirtschaftsminister Und Professor
Niklas — Nachfolger Schlange-Schönin¬
gens als Emährungs - und Landwirtschafts¬
minister — die Schlüsselstellungen besetzt,
in denen durch die Preisgestaltung für Le¬
bensmittel und für Gegenstände des tägli¬
chen Bedarfs der Lebensstandard der breiten
Massen des schaffenden Volkes bestimmt
wird. Wenn nun selbst in der Wählerschaft
der CDU der „getretene Wurm“ sich krümmt,
so muß natürlich etwas geschehen, - um den
verärgerten Anhängern Sand in die Augen
zu streuen. Wie sagte doch vor etwa Jahres¬
frist Prof . Erhard bei der CDU-Versammlung
im Rosengarten? „Solange ich das Vertrauen
der CDU habe , bleibe ich auf meinem Po¬
sten .“ Prof . Niklas wurde ja auch nur der
Nachfolger Schlange-Schöningens, weil die¬
ser in der Emährungswirtschaft der CDU
nicht „frei“ genug war und deshalb das Ver¬
trauen seiner Partei verlor . Daß eine Aende-
rung der derzeitigen Marktbedingungen un¬
ter dem Regime Erhard-Niklas ausgeschlos¬
sen ist , sollte dem Kreisvorstand der CDU
in Mannheim eigentlich bekannt sein , ebenso
die Tatsache, daß die hinter Prof . Niklas
stehende Landwirtschaft gegen alle Importe
iit , die das inländische Preisniveau für Le¬
bensmittel senken könnten . Der Protest des
Kreisvorstandes Mannheim der CDU an den
CDU-Minister Niklas wegen der hohen Kar¬
toffelpreise ist daher weiter nichts als Spie¬
gelfechterei — ein Spiel mit verteilten Rol¬
len , das zu durchschauen einsichtigen Wäh¬
lern nicht schwer fallen sollte .

Lebenslänglich Zuchthaus gegen Göhler beantragt
Das Schwurgericht Stuttgart vor der Urteilsverkündung

Im Prozeß gegen den Massenmörder Göhler
wurde am 3 . Verhandlungstage vom Staatsan¬
walt nach längerem Plädoyer beantragt , den
Angeklagten zur höchsten Strafe zu verurtei¬
len, die das deutsche Gesetz zuläßt , zu lebens¬
länglichem Zuchthaus und zur Aberkennungder Ehrenrechte auf Lebenszeit .

In seinem Plädoyer erklärte der Staatsan¬
walt , daß GöhleT unzweifelhaft bei den Aus¬
rottungsmaßnahmen und furchtbaren Grau¬
samkeiten gegen die jüdischen Insassen des
Konzentrationslagers Bornhagen beteiligt ge¬wesen sei, und daß die zahlreichen Zeugen , die
im Verlauf des Prozesses ihr eigenes Erleben
in dem Lager schilderten , -den Beweis er¬
bracht hätten , daß die UnschuldsbeteuerungenGöhlers nicht den Tatsachen entsprechen . Der
Antrag des Staatsanwalts wurde begründetmit der Beteiligung des Angeklagten an Hun¬
derten von Morden, in zehn Fällen des direk¬
ten Mordes und fortgesetzten schweren Kör¬
perverletzungen an wehrlosen Gefangenen , die

sich in der Gewalt der faschistischen Horden
befanden .

Nach dem Plädoyer des Staateanwalts plä¬dierte der Verteidiger Göhlers auf Freispruchmit der Begründung , die Zeugenaussagen wä¬
ren sehr widerspruchsvoll gewesen , so daß
eine Verurteilung des Angeklagten nicht aus¬
gesprochen werden könne . Er meinte , die Zeu¬
gen würden Göhler mit einer anderen Person,die im Konzentrationslager Bornhagen tätigwar, verwechseln . Der Angeklagte Göhler be¬

teuerte im Schlußwort nochmals seine Un¬
schuld .

Das Urteil gegen Göhler ist in der nächsten
Sitzung des Gerichtshofes zu erwarten .

*

Urteil gegen Göhler gefällt
Nach Redaktionsschluß erfahren wir, daß

das Urteil gegen Göhler in der Donnerstag-
Verhandlung vor dem Schwurgericht Stutt¬
gart gefällt wurde . Der Massenmörder wurde
gemäß dem Antrag des Staatsanwalts zu le¬
benslänglichem Zuchthaus verurteilt.

Sieben -Zentner-Bombe in Käfertal entfernt

Übergriffe amerikanischer Soldaten
Wie Groß bekanntgab , sind auf Grund der

Übergriffe amerikanischer Soldaten gegenüberder deutschen Bevölkerung in den letzten
Wochen Maßnahmen, die auf eine strengere
Disziplin der amerikanischen Truppen hinzie¬
len, ergriffen worden. Die Übergriffe seien
nach seinen Informationen hauptsächlich in
Göppingen, Böblingen und Schwäbisch Hall
nach Beendigung der Herbstmanöver vorge¬kommen, da sich seines Wissens in der Zwi¬
schenzeit keine größeren Übergriffe mehr er -

Im Hofe eines Anwesens in Käfertal wurde
ein1 7 Zentner schwerer Bombenblmdgängerdurch das Sprengkommando der Polizei ent¬fernt . Da der Blindgänger nicht vollständigentschärft werden konnte , waren Bergung und
Abtransport besonders gefährlich . Vorsichts¬
halber wurden die angrenzenden Häuser und
die Käfertal -Schule geräumt .

Tödlicher Betriebsunfall
Beim Rangieren eines Güterzages fiel ein

Arbeiter beim Rückwärtsfahren des Zuges so
unglücklich zwischen die Schienen, daß ereinen Wirbelsäulebruch erlitt , der den Tod
zur Folge hatte .

Straßenraub
Kurz nach 21 Uhr wurde einer auf dem

Heimweg befindlichen Frau vor der Haustüre

von einem unbekannten Täter die Einkaufs¬
tasche entrissen . Der Täter und eine ihn be¬
gleitende Frau ergriffen nach dem Raub die
Flucht , stiegen in ein in der Nähe wartendes
Auto und fuhren davon.

Verkehrsunfälle
Bei einem Zusammenstoß zweier Lastkraft¬

wagen auf der Casterfeldstraße wurden beide
Fahrzeuge schwer beschädigt . Der Anhängerdes ' einen Lastkraftwagens geriet ins Schleu¬
dern und riß einen Lichtmast um.

Verkehrsunfallstatistik im Monat Oktober
Bei insgesamt 154 Verkehrsunfällen verlie¬

fen zwei tödlich , 87 hatten — zum Teil schwere— Verletzungen und erheblichen Sachschaden
zur Folge . Die Mehrzahl der Unfälle ist auf
Verkehrs widriges Verhalten zurückzuführen .

Mannheimer Straßenbahn baut ab
Werbt für das

Badische Volksecho

Versammlungs -Kalender :
Donnerstag , den 10. 11., 18.30 Uhr , in S 3,

10, Kreisvoretandssitzung einschließlich der
Pol Leiter der Orts - und Betriebsgruppen ,

eignet hätten , hoffe er , daß sich die Sache
„wieder machen“ werde. Jeder durch ameri¬
kanische Soldaten geschädigte Deutsche könne
Schadenersatz verlangen , für den der Misse¬
täter aufkommen müsse. Wenn sich der be¬
treffende Soldat nicht mehr identifizieren
lasse , so sei seine Einheit für den Schaden¬
ersatz verantwortlich . Er hoffe , so erklärte
Groß, daß die Deutschen in Zukunft die ame¬
rikanischen Soldaten . „gernhaben “ könnten
und keinen Grund mehr zu Beschwerden hät¬
ten .

Es gehört bereits zum guten Ton, daß in
Mannheim wichtige Fragen nur in kleinen
Ausschüssen erledigt werden. Dem Wirt¬
schaftsausschuß des Stadtrates lag am 7. No¬
vember ein Plan der Stadtverwaltung zur
Einschränkung des Straßenbahnverkehrs
vor. Danach soll in der Zeit von 8 bis 16 Uhr
und von 19 bis 21 Uhr der 15 -Minuten-Ver-
kehr (bisher 12 Minuten) eingeführt werden.
Weitere Einschränkungen betreffen die Linie
12, die in den stillen Zeiten nur noch alle 24
Minuten , die Linie 14, die alle 24 Minuten
und die Linie 22, die an verkehrsarmen Zei¬
ten und Sonntags überhaupt nicht verkehren
soll . Die Linie 5 wird von der Kammer¬
schleuse über die Feuerwache zum Haupt¬bahnhof weitergeführt , um die Linie 15 zu

entlasten . Linie 15 wird dagegen mit jedemdritten Wagen über die Inselstraße zur Kam¬
merschleuse fahren . Von dem anwesenden
Betriebsratsmitglied der Straßenbahn wurde
gegen diesen Plan eingewendet , daß dadurchdie Straßenbahner eine zu lange Unterbre¬
chung ihrer Arbeitszeit hinnehmen müßten.Die geplanten Einschränkungen sollen derStadt die Einsparung von 40 Bediensteten im
Fahrdienst ermöglichen . Der Vertreter der
Kommunistischen Partei konnte sich mit dem
vorgelegten Plan nicht einverstanden erklä¬
ren. Die Geldschwierigkeiten der Straßen¬
bahn (das Defizit der Straßenbahn wurde auf
2 Millionen beziffert ), sind auch die Folgeeiner Politik , die unsere Partei ablehnt, er¬
klärte Stadtrat Eimuth.

Weinheim sucht Blutspender
Wie uns der Chefarzt des Weinlieimer

Krankenhauses , Dr . Graf , mitteilt , beabsich
tigt er eiue Blutspenderzentrale einzurichten
Die bisherigen Transfusionen mittels söge
nannten Blutkonserven bildeten keine endgül
tige und befriedigende Lösung . Bisher behal!
man sich immer wieder mit dem in dringenden
Fällen stets zur Verfügung stehenden Pflege
und Betreuungspersonal des Krankenhauses .
Daß natürlich diese wenigen Menschen auf d e
Dauer unmöglich allein für eine Stadt von
25000 Einwohnern aufkommen können , liegt
auf der Hand . Außerdem bedeutet es für die in
ihrem Beruf ohnehin aufgehenden Aerzte und
Schwestern eine untragbare Belastung . Dr.
Graf rechnet mit 40 Personen , von denen je¬
weils 10 der Blutgruppe A, B , AB und 0 ange -
hör.en sollen. Eine genaue Untersuchung der
einzelnen Personen auf ihre Eignung zuir.l
Blutspender geht selbstverständlich voraus .
• Erdbeben im Hohenzollerngebiet

Die Erdbebenwarte in Stuttgart , Meßstet¬
ten und Ravensburg verzeichneten am Sonn¬
tagvormittag , 8 .49 Uhr , ein mäßig starkes Nah¬
beben, dessen Herd in dem bekannten Erd¬
bebengebiet der Hohenzollernalb lag . Im Herd¬
gebiet hat das Beben eine Stärke von etwa
5—6 GTad der zwölfteiligen Skala erreicht .
Bis jetzt wurden keine Schäden gemeldet (lwb) .

Jeder sein eigener Schuster
Kemptten (dpa). „Sie können schiefgetretene

. Absätze nach Belieben wieder geradelaufen ,indem Sie die Absätze austauschen “, rät Hel¬
mut Schuh aus Kempten . Er hat einen aus¬
wechselbaren Absatz als Patent angemeldet .
„Wenn Sie mit Griffeisen vom Gebirge kom¬
men“

, meint er , „wechseln Sie vor dem Gast¬
haus in zwei Sekunden die Absätze und kein
Wirt wird sich mehr über zerkratzte Böden
beklagen .

Nationaltheater Mannheim
__

Am Freitag , den 11. November 1949 , 19.30
Uhr, findet im Nationaltheater die deutsche
Erstaufführung des neuesten Werkes von
Anouilh „Ardele oder das Gänseblümchen “
statt . Die „Ardele“ ist ihrer äußeren Form
nach ein Kammerspiel in modernem Milieu.Für unsere Mieter noch folgendes : Da das
Nationaltheater vor Weihnachten nach der
Erstaufführung der „Ardele “ von Anouilh
noch die Uraufführung des Schauspiels „Ag -
nete “ von Georg Kaiser heraus bringt , wird
die „Ardele " voraussichtlich nur in derPre «
mierenmiete und in den Mietabteilungen B,D, F, H, K, M-, O gespielt , während die „Ag -
nete “ von Kaiser für die Premierenmiete und
die Mietabteilungen A, C, E, G, J , L und N
vorgesehen ist .
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Hertha Feiler — Rudolf Prack
ln

Heimliches Rendezvous
Ein musik -beschwingt -Lustspieb
Beg .: 14.00, 10.00. 18.15, *0.30 UHr

Hilde Krahl - Karl John ln

„ Liebe 47 "
■ R e g i e : W. LiSUeneiher

pgL .: J3.00, .15,jo, 1?,00, 2Q.30 Uhr
Szenen voller atembeklemmender Spannung , Dramatik undSensationen in dem WILD-WEST-Großfilm in deutsch . Sprache

„Fanstrecht der Prärie 44
mit : Henry Fonda , Linda Darneil , Victor Mature
Beginn : 14.00 10.30 19.00 und 21.00 Uhr

Donnersteg letzter Tag !
Großstadtwege einer Siebzehn¬

jährigen

Beginn : 10.00, 11.45, 13.45, 15.45,17.45, 20.00 Uhr .

Ein spannender Film mit
kriminalistischem Einschlag

»Hafen melodie *
Spätvorstellung 22.00 Uhr :

Die seltsame Diebe der
Phyllis Calvert
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Ächtung Motorradfahrer !
Ihre wetterfeste Bekleidung
finden Sie in bester Aus¬
führung im Lederbekleidungs¬
geschäft

M . Treiber Nach!,
Hoidolborg . Plöck H

Dtm Warenkaufabkommen der Bad.
Beamien-Bank cngeaeA/otsen.

bei festem Fixum für Tageszeitung sofort
gesucht . Persönliche Vorstellung bei

NORDBADISCHE DRUCK- U . ZEITUNGS-
VERTRIEBS-GESELLSCHAFT MBH
MANNHEIM , S 3, 10

Zeitungsfahrer
von Zeitungsverlag bei guter Bezahlung so¬
fort gesucht Persönliche VorsteHung bei

Nordbadische Druck- und Zeitungsvertriebs-
gesellschaft m . b. H., Mannheim, S 3,10

Laufjunge
• für Belieferung der Kioskhändler bei festem

Fixum sofort gesucht. Vorzustellen bei

Nordbadische Druck- und Zeitungsvertriebs¬
gesellschaft m. b. H., Mannheim, S 3,10

3m Jiücae taucht altes

Mexico -Gold
Mexico - Girl
Mexico-Samba
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Die Marken des anspruchsvollen Kenners !

Verlangen Sie bei Ihrem Cigarettenhändler

»Mexico-Cigaretten «!
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Polizeibericht Karlsruhe
In der Rüppurrer Straße lief ein sechs¬

jähriger Schüler beim unvorsichtigen Ueber-
schreiten der Fahrbahn seitlich gegen einen
vorüberfahrenden Lastkraftwagen . Er erlitt
einen Schädelbruch und eine Gehirnerschüt¬
terung, so daß er ins Krankenhaus eingelie¬
fert werden mußte.

Eine Radfahrerin, die durch die gesperrte
Winkelmannstraße fuhr und unvorsichtig in
die Stuttgarter Straße einbog , stieß mit einem
Personenkraftwagen zusammen , der ihret¬
wegen stark abgebremst werden mußte und
dabei ins Schleudern geraten war . Sie wurde
zu Boden geworfen , kam aber mit dem
Schrecken davon , während der Personen¬
kraftwagen gegen einen Bretterzaun stieß
und beschädigt wurde .

Auf der Durlacher Allee wurde ein Fuß¬
gänger, der sein Fahrrad neben sich her¬
schob, beim Ueberschreiten der Fahrbahn
von einem Kraftrad angefahren und zu Bo¬
den geworfen . Er erlitt hierbei eine Kopf¬
verletzung , so daß er ins Krankenhaus über¬
führt werden mußte . Das Kraftrad kam beim
Unfall ins Schleudern lind warf hierbei einen
vorüberfahrenden Radfahrer um . Der Kraft¬
fahrer erlitt Schürfungen und Prellungen ,
während alle drei Fahrzeuge beschädigt wur¬
den. Der Radfahrer blieb unverletzt .

Abgabe für Trümmerbeseitigung
Nach dem Gesetz Nr , 332 und der Durch¬

führungsverordnung Nr . 337 hierzu ist für die
Jahre 1949 bk 1954 eine Aufräumungsabgabe
für die Trümmerbeseitigung zu erheben . Für
1949 ist die Abgabe innerhalb 8 Tagen nach
Zustellung des Forderungszettels fällig , für die
übrigen Jahre jeweils auf 1 . Januar des betref¬
fend^ ^Jabres .

' .'Diß aus der Aufräumungsab¬
gabe eingehenden Beträge ; fließen der Landes-
erbebungsstelle - für " die Äüfräümungsabgabe
(Badiäc<be . Gebäude Versicherungsanstalt ^ zu ,
welche sie den Gemeinden zur teilweisen Dek-
kung der . Kosten für die Trümmerbeseitigung
nach 'dem Umfang ihrer Kriegsscbäden Zutei¬
len wird . Die Erhebung der Abgabe wurde den
Gemeinden als Auftragsangelegenheit übertra¬
gen . Der hiesigen Stadthauptkasse obliegt also
lediglich der Einzug der Abgabe . Die Forde-
inngszettel für die Jahre 1949—1954 gehen
den Zahlungspflichtigen Laufend zu.

DieLandeserhebungestehe legt großen Wert
auf den rechtzeitigen Einzug der Abgabe. -Um
Härten zu vermeiden , wird jedoch die Stadt -
kauptkasee auf Antrag Stundung gewähren ,
Stundungsanträge wären dorthin zu richten .

Noch 4000 ohne Lehrstellen
Aus dem Bericht dos Arbeitsamtes für den

Monat Oktober geht hervor , daß noch rund
1200 männliche und 2800 weibliche Jugend¬
liche eine Lehrstelle suchen . Die Zahl der Ar¬
beitslosen hat sich um eine Kleinigkeit , (ins¬
gesamt 374 Personen ) auf eine Gesamtzahl von
10400 vermindert . Diese geringfügige Ab¬
nahme dürfte zu einem großen Teil auf saison-
mäßige Einstellungen bei der Zuckerfabrik
Waghäusel , die 170 offene Stellen gemeldet
hat , zurückzuführen sein.

Polnische Waclic verhall ihnen zur Flucht
In der Kaiser -Allee in Karlsruhe wurden

zwei Polen festgenommen , die falsche 100-DM-
Scheine in Umlauf setzen wollten . Am Mühl¬
burger Tor bei dem amerikanischen Waren¬
haus ergriffen die Festgenommenen plötzlich
dio Flucht und suchten den Schutz der dort
postierten polnischen Wache . Diese bedrohte
die deutschen Polizisten mit der Waffe und
verhallen dadurch den beiden FaLschgeldver-
treibern zur Flucht . Später wurde die Wache
von der Militärpolizoi festgenommen .

Ein Forum für die Bevölkerung ist kein bunter Abend
Die Besucher erwarten mehr Ernst und Verständnis der Stadtverwaltung

Vor einigen Tagen fand in Karlsruhe -Dax-
landen ein Kommunalforum der Karlsruher
Stadtverwaltung statt . Der „Lamm“ -Saal war
gut besucht , und auch die Stadtverwaltung
war stark vertreten . Die Fragestellungen
waren durchweg auf dio Kommunalpolitik aus¬
gerichtet und viele Wünsche und Sorgen

”
wur¬

den ausgesprochen .
Angefaugen von den berechtigten Forde¬

rungen des Daxlander Schulrektors betreffs der

Schulen, über Anträge auf Verkehrsverbesse -
rimgen , die Beseitigung des unwürdigen Zu¬
standes auf dem Daxlander Friedhof durch den
Bau einer Leichenhalle , die Errichtung -eines
Kindergartens in der Stein -Siedlung, Klagen
der Mieter über städtische Forderungen auf
Zahlung von Wassermehrverbrauch , die Frage
nach Maßnahmen der städtischen Preisbe¬
hörde gegen die Nichteinhaltung der Kartof¬
fel-Höchstpreise , bis zur Forderung nach ra¬
schem Ausbau des Karlsruher Bheinhafens zur

Bohrermarkt mit schmalem Geldbeutel
Neckargemünd . Am Bohrennarkt ist Hei¬

delberg nur ein Vorort von Neckargemünd .
Tausende strömen aus allen Orten der näheren
und weiteren Umgebung zu diesem Volksfest ,das neben dem Eberbacher Kuckucksmarkt
von allen Festen des Heidelberger Krekes dio
größte Anziehungskraft hat .

Schon am Bahnhof Neckargemünd begrüßt
ein Willkommenschild alle dort eintreffenden
Besucher und hundert Meter weiter findet
man die Stallhasen - und Hühnerhalter in der
„Geflügel - und Kleintier -Ausstellung “

, wo die
Preiskommission bei der Bewertung def
Prachtexemplare von Kaninchen , Hühnern
und Enten ^wirklich kein leichtes Amt hat .

Die Schaufenster haben ein besonders fest¬
liches Gewand angelegt , denn sie stehen un¬
tereinander im Wettbewerb und jedes will d| n
Sieg erringen . Durch die beleuchteten Gassen
wälzt sich ein nicht abreißender Menschen¬
strom von Bude zu Bude , die sich in dichter
Folge von der Elsenzbriicke bk zum Markt¬
platz aneinanderreihen und wo es alles zu

kaufen gibt , was menschliches Begehren um¬
faßt . In den Lokalen sind herrlichste Lecker¬
bissen und edelste Weine bereitgestellt , und
überall sind die Tanzböden spiegelblank und
glatt .

Doch war in diesem Jahr so manches anders
als früher . Bei den Zuckerbuden blieben die
Waren liegen , dio Schiffscliaukel hatte abends
nichts mehr zu tun und das meiste , was von
den Budenbesitzern angeschleppt worden war ,
um es auf dem Bohrermarkt abzusetzen ,
mußte von ihnen wieder mit nach Hause ge¬
nommen werden . Die Wirte klagten über den
wesentlich geringeren Umsatz als im vorigen
Jahr und selbst auf dem Tanzboden hatte man
— im Gegensatz zu früher —• wieder ange¬
nehme Bewegungsfreiheit .

Zwei Tage wurde gefeiert , doch wurde mehr
Stimmung gemimt , als die Menge genossenen
Alkohols eigentlich hätte erzeugen können .
Dio sich keiner Selbsttäuschung hingeben
wollten , zogen es vor , zu Hause zu bleiben .

Sicherung der Exktenz tausender Werktäti¬
ger , folgten Fragen auf Fragen .

Die Antworten der Stadtverwaltung folgten
zwar auch bis auf einige Ausnahmen, aber
wenn man den Fragestellern durchweg Ernst
und Sorge anmerken konnte , so kann man das
von den Antworten der Stadtverwaltung beim
bestem Willen nicht behaupten . Anscheinend
hat der Oberbürgermeister das Forum mit
einem bunten Abend verwechselt . Vor altem
die Forderung nach dem Ausbau des Karlsru¬
her Rheinhafens , die man einfach mit ein paar
Witzen und der Feststellung äbfertigte , daß
man von seiten der Stadtverwaltung alles tue ,um den Ausbau zu fördern , fand keinen allzu
großen Glauben , weil allgemein bekannt ist ,
daß von dafür bereitgestellfen Mitteln eine
große Summe für den Ausbau des Kleinen
Theaters weggenommen wurde . Die Daxländer
Bevölkerung war im allgemeinen nicht zufrie¬
den und verlangt beim nächsten Forum mehr
Verständnis für ihre Sorgen und Wünsche.

Falschgeldeiugetauscht
Karlsruhe (Lwb) . Wegen Vertriebs von fal¬

schen Hundertmarkscheinen hatten sich am
2. November vier Personen vor dem Schwur¬
gericht Karlsruhe zu verantworten . Die An¬
geklagten hatten in München für 2600 DM
4000 DM Falschgeld eingekauft und zum Teil
in München und Karlsruhe wieder abgesetzt .
25 falsche Hundertmarkscheine konnten von
der Kriminalpolizei sichergestellt werden . Das
Gericht verurteilte die Angeklagten zu Zucht¬
hausstrafen von zwei bis drei Jahren . Im Ver¬
lauf der Verhandlung wurde ein Zeuge aus
München , bei dem das Falschgeld umgetauscht
wurde , auf Antrag des Staatsanwalts wegen
Mittäterschaft in Haft genommen.

Wer hat den Betriebsrat zu wählen : Direktion oder Belegschaft
Eine eigenartige Erklärung der Reichsbahndirektion

Badisches Staatstheater
Am Donnerstag , den 10. November , kommt

die Komödie mit Musik „Panoptikum“ von
Franz Molnar zur Erstaufführung . Somit
kommt Molnar auch wieder in Karlsruhe zu
Wort, wo vor seiner Emigration alle seine
Komödien aufgeführt wurden .

Zu den Vorgängen im Eisenbahnausbesse-
nmgswerk Schwetzingen läßt die deutsche Bun¬
desbahn-Direktion Stuttgart der bürgerlichen
Presse eine Mitteilung zukommen, aus der wir
entnehmen :

Nach Untersuchung und Besprechung aller
Vorgänge hat jetzt die Eisenbahndirektion Stutt¬
gart eine abschließende Erklärung heraus¬
gegeben. Darin wird festgestellt : Kemptner sieht
ein, daß er in seinen Aeußerungen anläßlich
der Betriebsversammlung zu weit ging. Er ent¬
schuldigte sich bei den von ihm Beleidigten.
Kemptner wurde von der Eisenbahndirektion
Stuttgart zum 2. November wieder als Schlos¬
ser beim EAW Schwetzingen eingestellt , ge¬
hört aber dem Betriebsrat nicht mehr an . Die
GdED wird in Schwetzingen eine Versammlung
einberufen, in der die Bediensteten von den ge¬
faßten Beschlüssen unterrichtet werden . Die
GdED wird sich voll dafür einsetzea , daß sich
derartige unliebsame Vorkommnkse, die nur den
Arbeitsfriedpn stören, im EAW Schwetzingen
nicht wiederholen können.

fiäräüs ergibt
’ sich auch ’die’

HaTtTbsigkeit
der Behauptungen, der Werkdirektor des EAW
Schwetzingen sei Mitglied einer reaktionären
Gruppe und gewisse Leute der ED Stuttgart be¬
dienten sich nazistischer Methoden. Die Hand¬
lungsweise des Werkdirektors , seines techni¬
schen Abteilungsleiters sowie des Personal<| ezer-
nenten Kraft der ED Stuttgart werden als ab¬
solut korrekt anerkannt .

So weit die Auslassung der Eisenbahn -Direk¬
tion . Von dieser Seite war natürlich nichts ande¬
res zu erwarten . Trotzdem der Werksdirektor
die Betriebsräte in ihrer Tätigkeit für das Wohl
der Belegschaft zu stören und zu beeinträchtigen
versuchte, erklärt die Direktion , daß die Hand-
iungsweke dieses Herrn Schlagkampp absolut
korrekt gewesen sei, ebenso wie die des Perso¬
naldezernenten Kraft , der den Betriebsratsvor¬
sitzenden Kemptner ohne gründliche Unter¬

suchung frktlos entlassen hat . Damit hat die
Eisenbahn-Direktion wohl bewiesen, daß der
Ausdruck reaktionär nicht nur auf dem Werks¬
direktor Schlagkampp, sondern auf sie selbst
durchaus zutrifft.

Die Werksleitung und die Eisenbahndirektion
wollte mit der Entlassung von Kemptner die
Widerstandskraft der Arbeiter gegen eine selbst¬
herrliche Werksleitung brechen. Das war der
Sinn dieser Entlassung . Aber auf Grund der Ge¬
schlossenheit der Eisenbahner mußte die Direk¬
tion einen Rückzieher machen. Dies zu verbrä¬
men, noch zu retten was zu retten kt , deshalb
diese Erklärung . Man hat es nicht gewagt die
Entlassung aufrechtzuerhalten . Aber man hofft,'
den ehemaligen Betriebsratsvorsitzenden als Be¬
triebsrat - und Gewerkschaftsfunktionär unmög¬
lich zu machen und damit der gesamten Beleg¬
schaft des Werkes einen Schlag zu versetzen.

Mehr als anmaßend kt auch die Bemerkung
der Eisenbahndirektion, daß Kemptner dem Be¬
triebsrat nicht mehr angehört. Wer Betriebsrats¬
vorsitzender' kt , das ist schließlich Sache der
Arbeiterschaft des EAW’s und nicht die der
Eisenbahndirektion , die damit in unzulässiger
Weke in die Rechte der Belegschaft eingreift .

Die Erklärung der Eisenbahndirektion trägt
nicht die Unterschrift der GdED. Dennoch
drängt sich die Frage auf, war der Gewerk¬
schaftsleitung diese Erklärung , bevor sie an die
Presse ging , bekannt und was hat sie zu dem
anmaßenden Ton zu sagen?

Es kt zu hoffen, daß in der angekündigten
Betriebsversammlung die Eisenbahnarbeiter den
Herren in Stuttgart eine klare und eindeutige
Antwort auf ihre reaktionären Auslassungen
gebenwerden .

Heidelberger Nachrichten

Verstärkter Straßenbahuverkchr zuni
Jlartinszug

•
Am kommenden Sonntag findet der Mar¬

tinszug statt , Um allen Kindern der Vororte
zu ermöglichen daran teilzunehmen , hat die
Straßenbahnverwaltung einen verstärkten
Verkehr auf allen Vorortslänien eingerichtet ,
so daß die Gewähr gegeben kt , daß sich alte
Teilnehmer bis 16.30 Uhr am Karlsplatz ein-
finden können . Für einen ausreichendenRück -
transport nach Beendigung des Zuges kt
ebenfalls genügendVorsorge getroffen worden.

Wartehalle in der Bahnhofstraße
Sein*' zu begrüßen kt die Mitteilung , daß

nun endlich an der Straßenbahnhaltestelle in
der Bahnhofstraße eine Wartehalle errichtet
wird , die schon in drei Wochen fertiggestellt
sein soll. Der bisherige Zustand hat schon des
öfteren zu berechtigten Klagen Anlaß gege¬
ben, denn .in verkehrsreichen Stunden stauten
sich an dieser Haltestelle die Menschenmassen
und hatten bei Regen keinerlei oder nur un¬
genügende ünterstetlmögüchkeiteü .

Candkreis Heidelberg
Nnßloch . An alle Arbeitnehmer gingen jetzt

Fragebogen für die Ausstellung der Lohnsteu¬
erkarten 1950 , bei denen auf sorgfältige An¬
gaben , über Anschrift des Arbeitgebers , Art
des Betriebs , Betriebsort usw . zu achten kt .
Bk Donnerstag , den 10. 11 . 49, werden die
Fragebogen wieder abgeholt .

Meckesheim , Die Errichtung des so drin¬
gend erforderlichen Pumpwerkes ist nun durch
ein Darlehen von 65000 DM möglich gewor¬
den. Mit diesem Geld sollen dio Fassung des
Brunnens zwischen Meckesheim und Mauer,
sowie notwendige Betriebsbehälter , Zuleitun¬
gen und Anschlüsse an die Orts .wasserleitung
erstellt werden . Der bisher bestandene Was¬
sermangel würde dadurch wesentlich beseitigt .

Walldorf . Bei einer Zusammenkunft Wall-
dorfer Heimkehrer wurde ein Heimkehreraus¬
schuß gegründet , der die Interessen aller zu¬
rückkehrenden Kriegsgefangenen wahrnehmen
soll .

Eine wöchentliche Sprechstunde im Rathaus
über Obstbaufragen wurde jetzt vom Obstbau -
verein Walldorf für die hiesige Bevölkerung
eingerichtet .

In der letzten Mitglieder -Versammlung der
Arbeiterwohlfahrt wurde beschlossen , am 18,
12. 49 eine Weihnachtsfeier für alle bedürf¬
tigen Einwohner durchzuführen .

Die Mehrzahl ist zurück
Wilhelmsfeld . Seit Beginn dieses Jahres

sind 13 ehemalige Soldaten aus russischer
Kriegsgefangenschaft zurückgekelirt . Nunmehr
befinden sich nur noch 7 Kriegsgefangene in
der Sowjetunion . Die Gemeinde Wilhelmsfeld
beklagt allerdings 30 Angehörige , die noch
vermißt sind.

Vom internationalen Ringer - Turnier im Passage -Palast Karlsruhe
Entscheidungskampf Sandor Nagy-Saturski

Zum Auftakt der Kämpfe am Samstag
abend lieferten sich zwei körperlich gleichwer¬
tige Gegner , Braun -Augsburg gegen Ahrens -
Lützelsachsen , einen sehr schnellen Kampf,
bk Ahrens schließlich in der 13 . Minute Braun
auf die Schultern zwingen konnte .

In einer Seniorenbegegnung , Landau -Düs¬
seldorf gegen Budrus -Memel , der sich an die¬
sem Abend keiner Regelwidrigkeit schuldig
machte , siegte dieser Kampfhahn schon nach
9 Minuten durch einen Armfallgriff . Lekas
konnte gegen Audersch -Wien in einem präch¬
tigen Kampf, in dem von Audersch sehr ge¬
konnte Paraden gezeigt wurden , der aber be¬
sonders gegen Schluß von dem bärenstarken
Griechen schwer bedrängt wurde, ein Unent¬
schieden erzielen .

Freistil , wie ihn das Publikum zu sehen
wünscht , rangen Kaiser -Nürnberg und Vinca-

Litauen . Nach einem sehr farbigen fight trenn¬
ten sie sich unentschieden .

Den Abschluß . bildete das Entscheidungs¬
treffen Sandor Nagv-Budapest gegen den jun¬
gen Saturski . Zwar konnte dieser den blitz¬
schnellen Angriffen des erfahrenen Ungarn
ziemlich lange trotzen , mußte sich aber kurz
nach Verlängerung geschlagen geben . Beide
gefielen besonders durch ihre faire Kampfes-
weke .

Am Sonntag gings hoch her
In der ersten Begegnung standen sich

Ahrens -Lützelsachsen und der flinke Unger -
Schlesien gegenüber , die Ahrens in der 15. Mi¬
nute durch Abfangen einer amerikanischen
Krawatte für sich entscheiden konnte .

Die 12. Minute des Frektilkampfes , Braun -
Augsburg gegen Saturski -Berlin , brachte die
Entscheidung , als Braun aufgeben mußte . Bu -
drus -Memel, das 60jährige „enfant terrible “,

lektete sich an diesem Abend wieder aller¬
hand . So mußte er im Kampf gegen Pinetzki -
Berlin zwei Verwarnungen und 10 DM Geld¬
strafe wegen unfairer Manipulationen einstek -
ken. Aeußerstes Mißfallen erregte es auch1,ak er nach dem Unentschieden Pinetzki den
Gruß verweigerte .

Ebenso zwei Verwarnungen mußten Vincsc-
Litauen erteilt werden , da er Audersch -Wien
mit Freistilgriffen bearbeitete . Auderschs ele¬
ganter Stil stach angenehm von den theatra¬
lischen Mätzchen des Litauers ab . Der sehr
dramatische Kampf , der sich teilweise auch in
den ersten Reihen des Zuschauerraumes ab¬
spielte , endete unentschieden .

In einer Freistilherausforderung rang Le-
kas -G riechenland gegen Ecker -Wien . Nach 3
Runden , in denen es zu schönen Kombinatio¬
nen kam , trennten sie sich unentschieden .

Affaice
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9. Fortsetzung
Die Meinungen über Dr. Blum waren

geteilt . Die einen , die ihn näher kannten,
priesen und verehrten ihn , die anderen,
die ihn noch besser zu kennen glaubten,
wußten nichts Rechtes mit ihm anzufan¬
gen oder hielten ihn gar für einen Zeitge¬
nossen , den man mit Vorsicht genießen
muß. Dr. Blum war nicht immer diplo¬
matisch.

Nun legte Blum allerdings wenig Ge¬
wicht darauf , sich beliebt zu machen. Er
schielte weder nach oben oder unten , noch
nach rechts oder links . Doch abgesehen
davon steckte er voller Widersprüchen, die
es nicht leicht machten , zu seinem wirkli¬
chen Kern vorzudringen . Er konnte knicke-
risch sein und um Pfennige feilschen , an¬
dererseits erwies er sich oft genug als groß¬
zügig , als freigebig , als Mäzen und heimli¬
cher Wohltäter , besonders seinen Glau¬
bensgenossen gegenüber . Er schätzte mo¬
derne Kunst , zumal Graphik, und sam¬
melte überkandideltes Zeug, wie seine Gat¬
tin es nannte . Gleichzeitig hegte er eine
sentimentale Neigung zu volkstümlicher
Einfachheit , ja zum Kitschigen . Spießer
und kultivierter Weltmann zugleich , fand
er Wohlgefallen sowohl an altmodischen,
hausbackenen Schinken , als auch an Paul
Klee , Picasso und Kandinsky . Sein erklär¬
ter Liebling war Walter Trier, von dem es
eine Anzahl Originale besaß.

Dr. Jakob Blum war alleiniger Inhaber
einer großen Lithographischen Anstalt mit
Filialen in Süddeutschland . Damit ist nicht
gesagt , daß er sich ausschließlich mit Litho¬
graphie befaßte . In seinen graphischen
Kunstanstalten druckte er Plakate , Tief¬
druck, Buchdruck , Musikalien , Ansichts¬
karten, Buchumschläge , farbige Hlustrati-

onen und Zeitschriften . Er war der erste ,
der sich vor nunmehr zweiundzwanzig Jah¬
ren die erste Offset -Presse angeschafft
hatte . Im Badischen und in der Tschecho¬
slowakei hatte er Papierfabriken , i

Als er damals den Auftrag erhielt , die
Reklame für Monte-Rosa-Reisen herzustel¬
len , war ihm der Einfall gekommen , sich
an einer dieser Fahrten zu beteiligen , ob¬
wohl er im allgemeinen nicht für Massen¬
abfertigung war . Und diesem Einfall ver¬
dankte er einen ihm selbst unerwarteten
Aufschwung des Geschäfts und seine Selb¬
ständigkeit . In Kleinasien nämlich hatte
er festgestellt , daß die Eingeborenen nach
exotischen Darstellungen lechzten . Diesem
durchaus begreiflichen Geschmack wußte
er zu schmeicheln , indem er sich zunächst
probeweise auf die Reproduktion idylli¬
scher Landschaften Oberbayems und male¬
risch ähnlich ergiebiger Gebiete warf . Und
da sich die ersten Verfuche zu Schlageyn
auswuchsen , überschwemmte Blum den
Balkan, die Türkei , Syrien , den Irak und
Unterägypten mit üppig kolorierten Dar¬
stellungen aus dem dörflichen Leben der
Gegenwart und Vergangenheit , sogenann¬
ten Genrebildern, und so geschah es , daß
die Erschießung Andreas Hofers oder eine
•Mühle im Schwarzwald manches Cafehaus
in Damaskus oder Alexandria zierten. Nach
Griechenland lieferte er Tausende von Sze¬
nen aus dem Leben Lord Byrons , der noch
heute von den Hellenen vergöttert wird .

Gesellschaften in Villa Blum unter¬
schieden sich vorteilhaft von ähnlichen
Veranstaltungen . Es wurde nicht ins
Blaue hinein geschwätzt , sondern der Herr
des Hauses stellte Themen , von deren Be¬
handlung er in keineswegs uneigennütziger
Weise annahm, daß sie den Gesichtskreis
erweitern würden.

Bei Tisch hatte man das „erwachende “
Italien zerpflückt , den Faschismus , die
Schwarzhemden und zumal den Journali¬
sten und Redner Mussolini , der morgens
spazieren ritt und abends Geige spielte .
Das abschließende Wort war vom dicken
Herzberg gesprochen worden, einem
schwerhörigen Kunsthändler , der nur dann
etwas verstand , wenn Dinge hinter seinem
Rücken geflüstert wurden , die man ihm

vorzuenthalten suchte, und der eine um¬
fangreiche Apparatur mit Mikrophon und
anderen technischen Wundem vor sich auf¬
zubauen pflegte . Unter allseitiger Zu¬
stimmung hatte Herzberg geäußert , diese ,
die harmlos-heitere Atmosphäre Italiens
verschandelnde Bewegung werde sich in
Kürze totlaufen , sie sei kein Exportartikel ,
und die Deutschen hätten nicht das ge¬
ringste Talent zu derlei Ueberspannt-
heiten .

Anschließend war die Rede von Emil
Ludwigs soeben erschienenen Buch über
Napoleon, flüchtig über den Autor, aus¬
führlich über seinen Heros; die Parallelen ,
die Professor Kapfhammer, der Chirurg,
zwischen dem Korsen und dem Schüler
Nietzsches zu ziehen versuchte , fielen ins
Wasser.

Beim Nachtisch wurde Blums Stecken¬
pferd geritten : das Plakatwesen . Marga
Bastian, die Salondame des Stadttheaters ,
begeisterte sich für die Diskretion , deren
sich Kaffee Haag auf seinem Plakat be¬
diente , und Kapfhammer steuerte ein kur¬
zes Kolleg über den großartigen Konsul Ro -
selius bei, den Eritzieher des Koffeins . Frau
Dr. Blum behauptete,den Vogel habe das
Triumvirat Voß, Lausen & Dziambor in
Hamburg abgeschossen, das mit dem Satz
„Montblanc ist besser“ bewiesen habe , daß
ein Komparativ zuweilen mehr sei als ein
Superlativ.

Endlich kam das Theater an die Reihe.
Tini Reicherd von der Oper war mit Herz¬
berg dem Titanen , in Leipzig gewesen und
hatte „Jonny spielt auf“ gesehen und gab
einen hingerissenen Bericht Sie fand die
Oper verblüffend , einmalig , gekonnt , halb
kaltschnäuzig, halb verträumt Den größ¬
ten Eindruck hatten ihr der Gletscher ge¬
macht und das Finale mit der einbrausen¬
den Lokomotive.

Dr. Wormser, der Rechtsanwalt, der be¬
ruflich in Berlin gewesen war , scheute sich,
von der Haller-Revue „Schön und Schick“
zu erzählen. Zwar den Komikern Kurt
Lilien und Fritz Wiesenthal widmete er ein
paar Lobsprüche, unterschlug jedoch die
Lipinskaja und die Original Lawrence-
Tiller-Girte (oft kopiert — nie erreicht!) ,
denen er zwei Abende geopfert hatte . Er

wechselte dann auch unaufgefordert zum
Anlaß seiner Reise hinüber.

Es war ein Mordprozeßgewesen .
Die zierliche Rademacher, die ihren

Rilke im Schlaf herbeten konnte , Graphi¬
kerin mit Madonnenscheitel, erhob Protest.
Sie wollte nichts Grausiges hösen . Man
bügelte sie nieder.

Dr. Wormser mußte vermelden , was er
vor den Schranken Moabits erlebt hatte.

Mit breitem Behagen schilderte er den
Fall , der eine leise Aehnlichkeit mit dem
vor siebzehn Tagen erfolgten Attentat bei
Leiferde aufwies , wo zwei Jünglinge den
D-Zug Berlin—Köln zum Entgleisen ge¬
bracht hatten . Der eine von ihnen , Kapell¬
meister an einer Provinzbühne, war kon¬
traktbrüchig geworden und davongelaufen ,
weil ihn das Dirigieren von Operetten an¬
kotzte . Vom Regen geriet er in die Traufe
und durfte ödeste Tanzmusik machen. Laut
eigener Aussage fühlte er sich zu Höherem
berufen , aber Begabung und Charakter
waren längst zerbröckelt, und so entgleiste
er vollends , als er Waggons entgleisen ließ.
Ein Dutzend Menschen fand dabei den Tod.
In der Angelegenheit , in der Wormser zu
tun gehabt hatte , ging es um den Anschlag
auf einen Omnibus, und daran beteiligt war
eine fünfköpfige Bande unreifer, in der
Nachkriegszeit verwahrloster Burschen.
Wormser, der sich gern reden hörte, tischte
einen zweiten Prozeß auf , dem er als Pri¬
vatperson beigewohnt hatte.

Im Norden Berlins war ein Grundstück
abgebrannt. Die Polizei hatte den Eigen¬
tümer der Mietskaserne hinter Schloß und
Riegel gesetzt . Der Mann gestand schließ¬
lich . Brandstiftung , einwandfrei . In Frage
stand lediglich die Mitschuld seiner Frau.
Selbstredend leugnete sie Stein und Bein.
Hernach wurde in der Spree ein Bettsack
aufgefischt , und dieser Sack enthielt einen
wassergefüllten Benzinkanister. Ein Kri¬
minalkommissar beaugenscheinigte den
Bettsack und ließ auf der Stelle die Frau
verhaften . Der Sack mit den Initialen des
Mädchennamens der Frau war nicht zuge¬
bunden , sondern säuberlich zugenäht ge¬
wesen , und das konnte nur ein weibliches
Wesen besorgt haben . Er sagte es der Frau

ins. Gesicht Die Frau gestand . Scharfsin¬
nig , was?

Während es auf die meisten Gäste, die
wohl vom Herrn des Hauses beeinflußt
waren , wenig Eindrude machte, rief Frau
Dr. Blum , das sei ja das reinste Kolumbus¬
ei ; und sie wollte durchaus wissen , wie der
Kommissar heiße.

„Bonte“, erwiderte Dr. Womser.
„Bonte“, wiederholte Frau Blum ge¬

dankenschwer, als müsse sie sich den Na¬
men einprägen .
Hedwig , das Mädchen, servierte ab, und die
Frau des Chauffeurs , als Stutze der Haus¬
frau verkleidet , half ihr dabei . . Der Chauf-
feuer Bremer, ihr Mann, saß in der Küche,trank Kaffe und wartete darauf , die Gäste
heimzufahren . Die Gesellschaft begab sich
in den Salon . Dr. Wormser und Herzberg
bewaffneten sich mit Brasilzigarren , und *
die Rademacher setzte sich an den Blüthner ,um einiges von Chopin zum besten zu ge¬ben.

Mitten in dem seidenen Gewebe des Noc-
tumos in Des-dur gab es einen KnaU.

Alle schraken auf. Fräulein Rademacherstieß einen Schrei aus und huschte aus dem
Zimmer.

Ein von Willy Jaeckel gemaltes Portrait
war herabgestürzt . Es stelte Ellen Blum
dar, die mit einem Mynheer in Amsterdam
verheiratete einzige Tochter des Ehepaares.Sie war zwölf Jahre alt , als sie damals ge¬malt wurde . Sie trug einen weißen Spitzen¬hut mit blauen Schleifen . Im Schoß einNetz mit farbigen Bällen .

In die unheimliche Verstörtheit , die jäh¬lings eintrat , tickte die auf einer goldenenKonsole stehende PorzeUanuhr, die trotz
immer wieder erfolgter Bemühungen seitJahren nicht in Gang zu bringen gewesenwar. Dr dicke Herzberg hatte das Ticken
als erster gehört Neugierig kamen Hedwigund die mit einer Tändelschürze drapierteFrau Bremer gerannt Frau Blum jam-
nerte etwas von böser Vorbedeutung . Dr.Wormser ergriff die Gelegenheit , ein ge¬harnischtes Kirschwasser zu kippen . Die
abergläubisch verscheuchte Bastian «-hingvor, ein Blitzgespräch nach Amsterdam
anzumelden . Man schrak von neuem auf.als die Flurklingel schrillte . (Forts , folgt)
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